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nannt worden. 


8 A » ax I 


No, 117. ienſtag den 21. Mai 1833. : 


Yu bal i e a n d um 


Die von der damit beauftragten Special⸗Commiſſion für das Jahr 1833 ausgearbeitete und von dem unter⸗ 
zeichneten Miniſterium genehmigte Arznei⸗Taxe, tritt mit dem 1. Juni c. in Wirkſamkeit. Es haben ſich daher 
von dem genannten Termine ab, die Apotheker des Koͤnigl. Preuß. Staats, bei Vermeidung der im Medieinal⸗ 
Edicte vom 27. September 1725 feſtgeſetzten Strafe von Fuͤnf und Zwanzig Thalern, nach dieſer Arznei⸗ 
Taxe überall genau zu richten, die dabei betheiligten Behörden aber über deren Befolgung mit pflichtmaͤßiger 


Strenge zu wachen. Berlin den 1. April 1833. 


8 (Gez) 


Miniſterium der Geiſtlichen Unterrichts und Medieinal- Angelegenheiten. 


v. Altenſtein. 


Vorſtehendes Publikandum wird von der unterzeichneten Koͤnigl. Regierung mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 


Breslau den 16. Mai 183 


kannt gemacht, daß Exemplare der neuen Taxe hier in Breslau bei dem Regierungs⸗Sportul⸗Rendanten Biller 


und zu Berlin bei dem Buchhaͤndler Plahn und in allen Buchhandlungen der Monarchie für 10 Sgr. das 


Exemplar zu haben ſind. 


Königliche Regierung. 


3. 


Abtheilung des Innern. 


I re u ß t n. 

Berlin, vom 19. Mai. — Der bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Glogau und den Unter⸗Gerichten des 
Glogauſchen Kreiſes angeſtellte Juſtiz-Commiſſar, Karl 
Ernſt Eduard Moritz Sattig, iſt zugleich zum Notar 
im Bezirke des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau er⸗ 
nannt worden. a 

Der aggregirte Major vom 7ten Infanterie⸗Regiment, 
voller, if zum Direktor der vereinigten Diviſions⸗ 
Schule des dten Armee Corps und zum Präfes der 
Eraminations-Commiſſton fuͤr Port'epse⸗Faͤhnriche er⸗ 


Det der am 14ten und 15ten d. Mes. fortgeſetzten 


Ilehung der öten Klaſſe 67fter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 


Felder Zte Haupt⸗Gewinn von 50,000 Kehle, auf Mo. 


39764 nach Stettin bei Wilsnach; 1 Gewinn von 


5000 Rthlr. auf No, 11659 nach Gruͤnberg bei Sincke; 


3 Gewinne zu 2000 RNthlr. fielen auf No. 2911 
19968 und 69874 in Berlin bei Joachim, nach Koͤln 


bei Reimbold und nach Danzig bei Reinhardt; 33 Ge⸗ 


winne zu 1000 Rthlr. auf No. 659 876 9070 
22348 26998 27349 28240 28391 31939 
37337 38168 39234 41502 42831 48321 
50133 50899 53509 56098 59953 69350 70335 
70627 76442 77224 80409 82549 85672 90936 
und 93760 in Berlin bei Alevin, bei Burg, bei Gewer, 
bei Grack, bei Jonas, bei Matzdorff, bei Securius und 
bei Seeger, nach Breslau Amal bei H. Holſchau d. Aelt., 


17240 
34873 


Zmal bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher, bei Prinz 


und bei Schreiber, Koblenz bei Stephan, Köln bei 
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Spatz, 


Elberfeld bei Benoit, Graudenz bei Cronbach, Koͤnigs⸗ 


berg in Pr. bei Burchard und Zmal bei Heygſter, Liegnitz 
bei Riedel, Polniſch⸗Liſſa bei Hirſchfeld, Mansfeld bei 
Schunemann, Muͤnſter bei Huͤger, Sagan Amal bei 


49248 


EN 1% 12, 


SBieſeathel and aach Stettin bei Rolin; 36 Gewinne 


zu 500 Nthlr. auf No. 416 832 1145 5324 6220 
7561 11049/ 13265 17489 20580 21410 21704 


22995 26662 30036 33317 42369 49414 52638 


54515 56541 64442 67506 68802 72475 79057 
80054 83495 
90346 91450 und 93413 in 
Zmal bei Burg, bei Ephraim, bei Gronau, bei Jonas, 
bei Maßdorff, bei Mendheim und 2mal bei Seeger, 
nach Breslau bei Leubuſcher und Amal bei Schreiber, 
Danzig bei Notzoll, Duͤſſeldorf bei Spatz, Glogau bei 
Levyſohn, Halberſtadt bei Sußmann, Hirſchberg bei 
Raupbach, Koͤnigsberg in Pr. bei Burchard und bei 
Samter, Landshut bei Juͤttner, Magdeburg Amal bei 
Noch, Merfeburg bei Kieſelbach, Ratibor Amal bei 
Steinitz, Sagau bei Wieſenthal, Siegen bei Hees, 
Stralſund bei Trinius, Thorn bei Kaufmann und nach 
Zeitz bei Zuͤrn; 38 Gewinne zu 200 RKthlr. auf 
Nr. 3528 4038 5402 7741 9082 11958 12688 
16988 19093 22378 22481 24581 25608 31878 
45392 48952 46901 54643 54993 55748 55977 
56617 57273 57855 59782 
65640 70417 70852 7656t 81365 82592 83890 
85384 88580 und 91593. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Deut ſ ich la n d. 


Kaſſel, vom 11. Mai. — Einer der jungen Herren 
von Rothſchild iſt von Frankfurt a. M. hieſelbſt einge⸗ 
troffen. Wie es heißt, betrifft ſein Geſchaͤft die Regu⸗ 
lirung der, vom Kurprinzen vor feinem Regierungsantritt 
bei dem Bangquierhauſe Nikolaus Schmidt in Frankfurt 
kontrahirten Anleihen, von denen vor Kurzem durch 
Vermittlung des Hauſes Rothſchild die Summe von 
100,000 Thalern abbezahlt worden iſt. i 


Frankfurt a, M., vom 10. Mai, — Ueber das 


Reſultat der Unterſuchung wegen der Vorfaͤlle vom 
3. April verlautet noch nichts Näheres; dieſelbe wird 


ader mit großer Thätigkeit gefuͤhrt, und es iſt in dieſen 
Tagen abermals ein 
worden, Die Ruhe iſt fortwährend ungeſtoͤrt; die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln werden indeſſen von den hieſigen und 
fremden Truppen, ſo wie auch von der Stadtwehr, mit 
größter Strenge gehandhabt. Da in den letzten Tagen 
es ſich haͤufig ereignet hat, daß auf den Wachen einzelne 


geladene Gewehre von ſelbſt losgingen (ohne daß jedoch, 


Jemand dabei beſchaͤdigt wurde), fo hat unſer ſaͤmmt⸗ 
liches Linienmilitair neue Gewehre erhalten. — Man 
vernimmt, daß man die Abſicht hat, ein neues, ſehr 
feſtes Gefängniß an einem abgelegenen Theile der Stadt 
zu erbauen, und alle uͤbrigen Gefaͤngniſſe dann zu kaſſi⸗ 
ren. Vorläufig werden die Arrefihäufer, in welchen die 
Gefangenen ſich befinden, die in der Unterſuchung wegen 
der Unruhen betheiligt ſind, ſehr befeſtigt, und in Ver⸗ 
theidigungsſtand geſetzt. — Es zeigen ſich einige Säle 


N 


83955 84166 84295 84905 87459 
Berlin mal bei Alevin, 


60284 60811 61916 


neuer Unterſuchungsrichter angeſtellt 


— # RER a, 
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von Grippe; auch naturliche Blattern kommen haufig. - 


vor. Mehrere Preußiſche Militairs find von diejer”leß 


tern Krankheit befallen worden, und Einer iſt daran ger 


ſtorben. a * f 


een kre i ch. 
Paris, vom 10. Mai. — Lord Palmerſton ſoll 
ſich in den letzten Unterrebungen mit dem Fuͤrſten 
Talleyrand über den Zuwachs der Franzoͤſiſchen Flotte 
elferſüchtiger gezeigt haben, als über den zunehmenden 
Einfluß Rußlands im Orient. Lord Durham, bekannt- 
lich ein Mitglied der Admiralitaͤt, befindet ſich in die 
ſem Augenblicke in Paris und konferirt mit dem Fran⸗ 
söflihen Seeminiſter, — wahrſcheinlich, um ſich von 
dem Zuſtande unſerer Flotte und deſſen Beſtimmung 
genau zu unterrichten. ; a Er 
Geſtern aus St. Petersburg eingelaufene Depeſchen 
follen fo wichtig ſeyn, daß man glaubt, der Markhall 
Maiſon werde -gendihigt ſeyn, feine Reiſe dahin zu 
beſchleunigen, um ſeinen Geſandtſchaftspoſten anzutreten. 
Morgen wird der Deputirten⸗Kammer ein Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorgelegt werden, wonach die Bücher, welche die 
hieſigen Buchhändler. im Jahre 1831 dem Staate als 
Pfand fir einen ihnen gemachten Vorſchuß von 1 Mill. 
284,000 Fr. gaben, unter die Stadt⸗Bibliotheken in 
den Departemens vertheilt werden ſollen, da die Buch⸗ 
haͤndler nicht im Stande ſind, den Vorſchuß zuruͤckzu⸗ 
zahlen und die Verſteigerung der Bücher kaum 300,000 Fr, 
eintragen würde, während ihr Werth ſich auf 3,700,000 Fr. 
beläuft. ö . N 
Der Courrier de la Sarthe enthalt einen vom 
Maire der Stadt le Lude unterzeichneten Veſchluß der 
dortigen Einwohner, worin dieſe erklaͤren, daß ſie das 
Namensfeſt des Königs nicht feiern wurden, weil fe 
mit dem Syſtem der Regierung unzufrieden feyen. 
Die oͤffentlichen Blatter haben ſeiner Zeit von dem 
Streite geſprochen, der nach dem Tode des Herzogs von 
Reichſtadt uͤber die Frage entſtand, wem der Degen 
Napoleons, den dieſer ſeinem Sohne vermacht habe und 
der ſich noch in dem Beſitze des General Bertrand be 
finde, zugehöre. Der hieſige Advokatenſtand hat ſein 
Gutachten faſt einſtimmig dahin abgegeben, daß dieſe 
Waffe der Familie des Verſtorbenen zufalle. Joſepb 
Buonaparte hat nun von London aus an die Unter- 
zeichner dieſes Gutachtens ein Schreiden gerichtet! 1 
rin er erklärt, daß ſeine Familie den Degen Napoleons 
an Frankreich als Andenken abtrete, und den Wunſch 
ausſpricht, daß derſelbe an die Saͤule auf dem Ven⸗ 
dome⸗Platze aufgehaͤngt werde. „ 
Die letzten aus Aire entwichenen Hollaͤndiſchen 
Kriegsgefangenen, achtzehn an der Zahl, ſind von den 
Belgiern bei Mons aufgehalten und bis zur Franzöſt 
ſchen Graͤnze zurückgebracht worden. Am Zten d. Hr 
kamen ſie wieder in Aire an und wurden in die Kaſe⸗ 
matten zur Haft gebracht. 


— 


Paris, vom 12. Mai. — Der heutige Monitenr 


giebt, abermals im nichtofftziellen Theile, folgende Nach⸗ 


richt: „Wir erfahren, daß die Herzogin von Berry im 


Augenblicke der Niederkunft erklaͤrt hat, ſie ſey mit 


dem Grafen Hektor von Luecheſi⸗Palli vermaͤhlt.“ 8 
In der France nouvelle lieſt nan: „Die Regie⸗ 
rung hat die Nachricht erhalten, daß eine weitverzweigte 
Verſchwoͤrung von der Sardiniſchen Regierung entdeckt 
worden iſt. In Genua und Turin ſind viele Perſonen 
verhaftet worden; man verſichert, viele Franzoſen, na⸗ 
mentlich Einwohner von Grenoble, ſeyen dabei kom⸗ 
promittirt.“ N 
Die heute durch den Telegraphen eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Lyon beſtaͤtigen die Meldung, 
dortigen Republikaner auf das von ihnen beabſichtigte 
große Banquet verzichtet haben. Die dafuͤr zuſammen⸗ 
getretene Kommiſſion wollte die bereits eingegangenen 
Beiträge bei offenem Bureau zuruͤckzahlen. 
Verhaftungen haben ſtattgefunden; ohne indeſſen mit 
der Politik im Zuſammenhange zu ſtehen; ſie trafen 
einige Vagabonden, welche die Hoffnung auf einen Auf⸗ 
ſtand nach Lyon gelockt hatte. Die Stadt war voll: 
kommen ruhig. a a ü 


* 


S p an i e n. 


Madrid, vom 29. April. — Aus zuverläſſiger 


Quelle iſt uns die Nachricht zugekommen, daß die Pa⸗ 
riſer Geſandtſchaft ganz kuͤrzlich jemanden angeboten 
worden iſt, der ſich ſeit langer Zeit in Frankreich auf⸗ 
hält und der Regierung der Reſtauration große Dienfte 
in Geld- Angelegenheiten geleiſtek hat. Da feine Lage 
ihm geſtattet, dieſen Poſten unentgeltlich anzunehmen, 
ſo kaun man ſich leicht erklaͤren, daß unſer Kabinet ſehr 
gern auf ihn Ruͤckſicht genommen hat. Ob indeß an 


ihn ein Antrag von dem Miniſterium, oder unmittelbar 


vom Koͤnige ausgegangen iſt, weiß man nicht. 


Ungluͤcklicherweiſe ſcheinen ſowohl der Koͤnig als die 


Miniſter gegen alle Zugeftändniffe zu Gunſten der In⸗ 
haber der Cortesſcheine zu ſeyn, obgleich die Engliſchen 


und Hollaͤndiſchen Banquiers alles Moͤgliche aufgeboten. 


haben, eine guͤnſtige Stimmung fuͤr dieſelben zu erre⸗ 


gen. Ja. man ſcheint ſogar nicht einwal zu der alten 
Umſchreibung. zuruͤckkehren zu wollen. Aus allem dieſem 


läßt ſich das Fallen dieſer Papiere leicht erklären. 


\ 


Man verſichert) daß Herr Zea ſich durch unſern Ger 
ſandten in. Liſſabon, den Grafen Cordova, viele Mühe 
gegeben habe, Dom Miguel begreiflich zu machen, daß 
es ungleich gerathener für ihn ſeyn wurde, den Rakh⸗ 
ſchlaͤgen der ApoſtoliſchCarliſtiſchen kein Gehoͤr zu geben, 


und ſich an ihn (Herrn Zea), anzuſchließen, wenn er 


noch auf den Schuß Spaniens zu ſeiner Wiedergelan⸗ 


gung auf den Thron bauen wolle 


Man will behaupten, daß die Ausgaben unſeres 
Schatzes in dieſem Jahre 100 Mill. R. (6,500,000 
Thlr.) mehr, als im vorigen Jahre betragen dürften. 


Dieſer Mehr: Betrag iſt zum Theil durch die Penſw⸗ 


daß die 


Einige 


nen fur die zuruͤckgekehrten Ausgewanderten, zum Theil 


durch die Verſetzungen der Beamten u. l- w. veranlaßt 


worden. a Er er 
Zwiſchen dem Miniſterium und dem General Queſada 
herrſcht gegenwartig eine große Spannung, ſo wie 
zwiſchen dem General Freire und Herrn Zea. Dieſe 


beiden Befehlshaber fuͤhren den Oberbefehl uͤber die in 


der Hauptſtadt ſtehenden Truppen, und ſind ſowohl we⸗ 
gen ihrer Talente, als wegen ihrer edlen und großarti⸗ 
gen Geſinnung allgemein beliebt. i 

Das Geruͤcht, daß ſich Ihre Majeftät die Königin 
abermals in geſegneten Umſtaͤnden befände, gewinnt im⸗ 


mer mehr Glauben. Iſt es gegruͤndet, ſo wuͤrde man 


das Ergebniß der Niederkunft Ihrer Majeſtaͤt vor der 
Eidesleiſtung abwarten muͤſſen; denn, ſollte die Königin 
mit einem Prinzen niederkommen, fo würden alle Hoff⸗ 
nungen fuͤr die Infantin verſchwinden. Da dies Ereig⸗ 
niß eben nicht im Plane der Karliſten liegt, ſo erheben 
fie allerhand Zweifel über die Wahrheit deſſelben. Auf 


jeden Fall wird es die Ausfuͤhrung des Planes der Ab⸗ 


reiſe des Infanten Don Carlos und ſeiner Familie auf 


eine Zeit lang verhindern; wenigſtens haben mehrere 


feiner Hofbeamten, welche in Madrid zuruͤckgeblieben 
ſind, dieſe Anſicht. Sie hatten ihre Einrichtungen zu 
einer Reiſe nach Italien getroffen, und 
Verhaltungsbefehle von Liſſabon. RS 

Die Gaceta vom .27ften enthält eine Verfügung, 
durch welche der König den Oberbefehlshabern und Offi⸗ 
zieren der an der Grenze von Portugal⸗ ſtehenden Armee 
es geſtattet, an ihren Huͤten eine Kokarde vom himmel⸗ 
blauen Tuch, mit Gold eingefaßt und mit der Chiffte 
des Königs. und der Königin zu tragen, zwiſchen wel 
chen die Chiffre der Infantin Mavia Iſabelle Louiſe 
eingeſchlungen iſt. — Der König hat den Mariscal 
de Campo, Don Carlos de Moh y Colins, Graſen 
v. Moy, zum Gouverneur von Pamplona ernannt. 


Madrid, vom 30. April. — Am 27ſten d. M. 
fand zur Feier des Geburtstages der Koͤnigin große 
Gala und Handkuß bei Hofe ſtatt; das diplomatiſche 
Corps, der Staats⸗Rath, Deputirte der Provinzen, 
viele Granden und die hohen Eivil- und Militair-VBe⸗ 
hoͤrden brachten Ihrer Majeſtaͤt ihre Gluͤckwuͤnſche dar. 
Die Geſammtzahl der Perſonen, welche ihre Aufwar⸗ 
turg machten, betrug uͤber 1700. Die Artillerie gab 
die üblichen: Ehren-Salven und Abends waren die 
Theater und faſt fämmtliche Haͤuſer der Hauptſtadt er⸗ 
leuchtet. Nachmittags machten JJ. MM. eine Spa⸗ 
zierfahrt, auf welcher Sie von dem Volke mit. den 
lauteſten Freudens⸗Bezeugungen begrüßt wurden. i 

Die heutige Hof⸗Zeitung ſagt: „Die ſogenann⸗ 
ten liberalen Pariſer Blätter gehen, wenn fie von 
unſerem Geſetze uͤber die direkte Thronfolge ſprechen, 
immer von der Vorausſetzung aus, daß dieſes ſich allein. 
auf die pragmatiſche Sanction vom Maͤrz 1880! gründe. 


8 — 
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erwarten nun 


z 
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Dieſe Voraussetzung iſt ihnen ſehr naͤtzlich, weil ſie 
ihnen Stoff zu neuen Angriffen gegen unſere Regie- 
rung und unſere Nation giebt. 


holt, daß jenes Geſetz in der Petition der Cortes von 
1789, fo wie in der darauf erlaſſenen Sanction König 
Karl's IV., feinen Grund habe und daß die pragma⸗ 
tiſche Sanction von 1830 nur ein Promulgations⸗Edikt 
des in der genannten Cortes⸗Verſammlung Beſchloſſenen 
war. Vergebens ſind die Verhandlungen dieſer Cortes, 
welche die Thatſachen auf unwiderlegliche Weiſe bezeus 
gen, bekannt gemacht worden. Vergebens haben die 
Spaniſchen Zeitungen der Hauptſtadt und der Provin⸗ 


zen dieſelben wiederholt. Wie iſt es moͤglich, den eines 


Beſſeren zu belehren, der unwiſſend bleiben will?? In 
einer fo klaren, poſitiven und amtlichen Angelegenheit 
koͤnnen die liberalen Blaͤtter ſich nicht entſchuldigen, 
durch ihre Korreſpondenten getaͤuſcht worden zu ſeyn. 
Die beſtaͤndige Taktik der genanaten Blätter iſt fol⸗ 
gende: Abſichtlich Dinge, die ihnen nicht genehm ſind, 
nicht wiſſen zu wollen, unverſchaͤmt zu luͤgen und frech 
zu verleumden. Dieſer Wink kann fuͤr diejenigen von 
Nutzen ſeyn, welche noch nicht wiſſen, daß dergleichen 
Zeitungsſchreiber gar keinen Glauben verdienen, zumal 
wenn fie von unſeren Angelenheiten ſprechen.“ 8 

Die Anſtalten zu den Feſtlichkeiten, welche hier bei 
Gelegenheit der Leiſtung des Huldigungs⸗Eides ſtatt⸗ 
finden werden, dauern fort; auf dem großen fuͤr das 
Stier⸗Gefecht beſtimmten Platze wird bereits das Pflaſter 
aufgeriſſen. Die Geſammt Koſten für das Feſt werden 
auf 1,250,000 Fr. veranſchlagt. Nach dem Beiſpiele 
des Biſchofs von Leon ſollen mehrere Praͤlaten ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn, gegen die Zuſammenberufung der Cortes 
zu proteſttren. Man beſorgt, daß die apoſtoliſche Partei 


zu jener Epoche ſich bemühen werde, Unruhen anzuzet⸗ 


teln; indeſſen iſt von der Energie des jetzigen Miniſte⸗ 
riums zu erwarten, daß jeder Verſuch der Art im Keime 
erſtickt werden wird. Bei Badajoz und in einigen an 
der Portugieſiſchen Gräͤnze liegenden Dörfern haben 
ſich Karliſtiſche Banden gezeigt; die. Garkniſon dieſer 
Stadt ruͤckte zu ihrer Verfolgung aus und nahm mehrere 
von den Ruheſtoͤrern gefangen; andere entkamen über 
die Portugieſiſche Grenze. 


Portugal 


Liffabon, vom 24. Mai. — Heute Morgen find 
der Infant Don Sebaſtian und deſſen Gemahlin nach 
Madrid zuruͤckgekehrt, wo ſie zeitig genug eintreffen 
werden, um bei der Verſammlung der Cortes gegenwaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. Man ſagt hier noch immer, daß Don 
Carlos gegen die Anerkennung der Donna Maria Iſa⸗ 
belle als Thronfolgerin, foͤrmlich proteſtiren werde, und 
man verſichert, daß Don Sebaſtian ausdruͤcklich deswe⸗ 
gen nach Madrid zuruͤckkehre, um allen Glauben an die 
Meinung zu benehmen, als theile er die Anſicht ſeines 


Umſonſt hat die Hofe 
- Zeitung tauſendmal offiziell und nicht offiziell wieder⸗ 
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Oheims. Vorgeſtern zogen die Forts und die auf dem 


Tajo liegenden Kriegsſchiffe ihre Flaggen auf, um den 


33ſten Geburtstag der Gemahlin des Don Carlos 


(Schweſter Dom Miguels) zu feiern. Der Infant 
Don Sebaſtian hatte ſeine Abreiſe ausdruͤcklich verſcho⸗ 
ben, um dem Familienfeſte beizuwohnen. Don Carlos 
und ſeine Familie bleiben hier. ir 


Die Erſcheinung des Geſchwaders des Admiral Sar⸗ 


torius vor Porto iſt ein Donnerſchlag für. die Mi 
gueliſten geweſen und ſie fuͤrchten, daß das conſtitutio⸗ 
nelle Heer ſich nun unverzuͤglich auf Liſſabon in Bewe⸗ 
gung ſetzen werde. a 

Ein Engliſcher Schooner der 
laufen iſt, hat uns Nachrichten aus Porto bis zum 
18ten mitgebracht. Sie beſtaͤtigen Sartorius Ankunft 
mit 11 Kriegsſchiffen, und daß die Kriegsbrigg o liberal 
ohne Gefahr aus dem Duero ausgelaufen ſey und ſich 
mit dem conſtitutionellen Geſchwader vereinigt habe. 


am 21ſten hier einge 


Eben dieſe Brigg hat auch eine, mit 26 Mann beſetzte 


Migueliſtiſche Kanonenſchalüppe weggenommen. Mehr 
als 25 mit Lebensmitteln und Munition beladene Schiffe 
lagen am 18ten vor Porto, von denen 5 bereits ausge⸗ 
laden hatten. Bei der Armee und in der Stadt (Porto) 
fehlte es an nichts, und die Deſertion nahm in Dom 
Miguels Armee immer mehr uͤberhand. 5 

Aus der heutigen Gacela erſieht man, daß Dom 
Miguel am 19ten bei ſeiner Armee angekommen iſt, 
um uͤber dieſe Heerſchau zu halten. Das Heer war 
durch die Drohung des Oberbefehlshabers, ihm ſeinen 


ſeit 2½ Monaten rückſtaͤndigen Sold ganz zurückzuhal⸗ 


ten, um es wegen feiner Welgerung zu ſtrafen, ſich in 
den letzten Gefechten zu ſchlagen, ſehr mißmuͤthig gewor— 
den. Dom Miguel hat indeß nur über zwei Diviſto⸗ 
nen Heerſchau gehalten und dieſen angekuͤndigt, daß 
fein Geſchwader bereits aus dem Tajo ausgelaufen ſey, 
um die Flotte der Empoͤrer anzugreifen (dies iſt indeß 
bis jetzt nicht der Fall geweſen.) Dom Miguel war 
am 29ſten nach Braga zuruͤckgegangen, ohne die übrigen 
Diviſionen der Armee in Augenſchein zu nehmen. 
Die Cholera greift hier ſehr um ſich. Vorgeſtern 
wurde die Beſtuͤrzung allgemein, da man eine große 
Menge Leichenwagen durch die Stadt fahren ſah. Von 
einem Detaſchement Miliz und Soldaten, die man 
nach Porto Brandao abgeordnet, um das dortig, am 
Ufer des Tajo (Belem gegenuͤber) belegene Gefängni 
zu bewachen, find 12 Mann erkrankt, ſo wie 22 Ge— 
fangene, von denen die Hälfte bereits geſtorben iſt. 


Die Baume welche in der Nähe des Gefaͤngniſſes 


ſtehen, ſind nach dem Meere hin ganz vertrocknet. Die 
furchtbare Krankheit ſcheint ſich in den Viertheilen 115 
Belem und von Jungqueira feſtgeſetzt zu haben, u 
eine Säule. verpefteter Luft, welche alle Bäume un 
Blumen verſengt, ihre Annäherung. zu bezeichnen. Det 
geſtrige Tag war weniger furchtbar, die Atmofphäre 
war durch etwas Regen erfriſcht worden. ene 
ſtarben geſtern wieder 29 Perſonen in Belem und hen! 
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a Morgen um 8 Uhr waren bereits 11 Todesfälle ange 


meldet. In den uͤbrigen Stadtheilen kommen wenige 
Faͤlle vor. u re BEE 
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London, vom 11. Mai. — Ihre Majeſtaͤten ga⸗ 
ben geſtern dem Herzoge von Orleans im St. James⸗ 
Palaſt ein großes Diner, zu welchem die Mitglieder der 
Koͤnigl. Familie und mehrere hohe Perſonen eingeladen 
waren. Als ſich der Zug in den Speiſeſaal begab, 
fuͤhrte der Herzog von Orleans die Koͤnigin; ihm folgte 
der König mit der Prinzeſſin Auguſte, der Herzog von 
Cumberland mit der Herzogin von Kent, dann die ans 


deren Koͤnigl. Herzoge, der Fuͤrſt von Leiningen und die 


übrigen Gaͤſte. a 


. 


Der Mexikaniſche Geſandte, Senhor Goroſtiza, hatte 


geſtern im auswaͤrtigen Amte eine Unterredung mit 


Lord Palmerſton, um ſich demſelben vor ſeiner Abreiſe 
nach Mexiko zu empfehlen und ihm Herr Garro als 
einſtweiligen Geſchaͤftstraͤger der Mexikaniſchen Regierung 
vorzuſtellen. ® 

Der Fuͤrſt von Leiningen iſt geſtern in London eins 
getroffen. 7% = 

Endlich iſt der miniſterielle Plan hinſichtlich der Scla, 
ven⸗Emancipation in allgemeinen Umriſſen zur 
Öffentlichen Kunde gekommen. Jeder Sclave ſoll ſich 
als Lehrling bei feinem Herrn oder jedem andern vers 
dingen duͤrfen; er ſoll einen Wochenlohn erhalten, wo⸗ 
von die Koſten fuͤr Nahrung und Kleidung abgezogen 
werden, und iſt dafür verbunden, 4½ Tage woͤchentlich 
zu arbeiten, oder auch täglich mit Abzug einiger Stun⸗ 
den. Strafen duͤrfen nur von den Behörden verhaͤngt 
werden. Die Eigenthuͤmer der Sclaven ſollen mit 
15 Mill. entſchoͤdigt werden, welche Summe von den 


Selaven in 12 Jahren durch ihre Arbeit abgetragen 


werden ſoll. Der Betrag wird unter die Kolonieen 
nach einem aus der Sclavenzahl und dem Belaufe der 


l Ausfuhr zuſammengeſetzten Maaßſtabe vertheilt. Alle 


Kinder von und unter 6 Jahren ſind frei und muͤſſen 
von ihren Eltern erhalten werden, in deren Ermangelung 
rden fie Lehrlinge ohne Tagelohn, Männer bis 24, 
Mädchen. bis 20 Jahre., Die Regierung wird dem 
Parlamente empfehlen, Summen zum Beſten der Rechts- 
„3%, der Polizei und der religioͤſen und moraliſchen 
Eziehung zu bewilligen. — Die Weſtindiſchen Eigen, 
thuͤmer eifern gegen dieſen Plan, den ſie als eine Art 
von Confiscation betrachten; andererſeits find. auch die 
eifrigſten Emanicipationiſten nicht recht zufrieden. — 
der heutige Globe ſagt; die Hauptbeſtimmung in dem 
ane der Regierung iſt, daß 15 Mill. als Entſchädi⸗ 
gung bewilligt werden, und daß die Emancipation in 
Jahren ſtattfindet, während welcher Periode die 
gliſchen Plantogenbeſitzer mit Ausſchließung ausländi⸗ 
dune Zucker allein den Engliſchen Markt verſorgen 
Urſen. ö . * Er 


Männern aller Parteien beſucht. 
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Die Zahl der Schuld Gefangenen, welche ſich im 


Jahre 1832 in den verſchiedenen Gefaͤngniſſen von 


England und Wales befanden, belief ſich auf 16,661. 
Wegen Jagd. Frevels wurden in 
2845 Perſonen verhaftet. 


Dieſer Tage fand die Verſammlung der Subſeriben⸗ 
ten zum Ankaufe von Abbotsford für die Familie Sir 


Walter Seotts ſtatt, um den Bericht des Comits's 


entgegenzunehmen und die noͤthigen Maßregeln zu voll⸗ 
ſtaͤndiger Ausfuͤhrung des beabſichtigten Plans zu treffen; 


ſie war ſehr zahlreich und von den ausgezeichnetſten 
Der Marquis von 
Northampton fuͤhrte den Vorſitz und brachte verſchie⸗ 
dene Beſchluͤſſe in Vorſchlag, wobei er durch hoͤchſt ber 
redte und glaͤnzende Vorträge des Lord-Mayors, der 
Lords Haddington, Morpeth, Mahon und Leveſon Gower, 
der Baronets George Murray, R. Peel und John 
Maleolm, des Capitains Baſil Hall und der Herren 
Southeby, Morritt, Adam und T. Phillips unterſtuͤtzt 


demſelben Jahre 


wurde. Wie es heißt, werden dieſe Reden in einer 


Broſchuͤre abgedruckt werden. Dem abgeftatteten Bericht 
zufolge, ſind bis jetzt ſchon 8 — 9000 Pfund an Sub⸗ 
ſeriptionen eingegangen, und eine große Menge bereits 
angekuͤndigter Beiträge werden mit naͤchſtem noch aus 


Oſt- und Weſtindien, aus Amerika und vom Europaͤi⸗ 


ſchen Kontinent erwartet. Da nun die ganze zum An⸗ 
kauf von Abbotsford erforderliche Summe nur 17,000 
Pfund betragt, fo glaubt man, daß der Zweck des 
Vereins ſehr bald erreicht ſeyn wird. Die naͤchſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll ungefaͤhr in 14 Tagen ſtattfinden. 


Berliner Blätter enthalten folgendes Privat⸗ 
ſchreiben aus London vom 10. Mai: „Wir haben 
heute durchaus keine Nachrichten von Bedeutung. Un⸗ 


ſere letzten Berichte aus Konſtantinopel gehen bis zum 


14. April, und ich ſelbſt habe ein Schreiben von dort 
geleſen, welches ein trauriges Bild des gaͤnzlich verlaſſe⸗ 


nen Zuſtandes entwirft, in welchem der Sultan ſich bes 


findet. Aus Mangel an Huͤlfsquellen, ſowohl pecuniärer. 
als geiſtiger, ſcheint er auch nicht eine bedeutende An⸗ 
ſtrengung machen zu koͤnnen. 


wenigen Fußſoldaten, welche auf den einzelnen Poſten an 
der Kuͤſte aufgeſtellt find, gehören, ſowohl was Kriegszucht 
als Ausruͤſtung betrifft, zu dem Schlechteſten, was man 
nur ſehen kann. Auch die wenige Kavallerie, welche 
zur Bedeckung der Perſon des Großherrn gehoͤrt, iſt 
unbedeutend, und was die Pferde betrifft, fo ſagt der 
Schreiber des Briefes, „daß ſie noch ſchlechter wären, 
als die jaͤmmerlichen Pferde welche vor unſere Miths⸗ 
wagen geſpannt ſind,“ und welche Roſinanten dies ſind 
wiſſen Sie wohl. Was die Flotte betrifft, ſo ſagt der 
Briefſteller: „ſie auslaufen zu laſſen, find durchaus keine 
Mittel da; Griechenland, Navarino, der Ruſſiſche Feld⸗ 
zug, und gegenwärtig Mehemed Ali's Aufſtand, haben 


Mahomeds Kaiſerreich auf den aͤußerſten Gipfel der 


v 


Von Infanterie kann er 
kaum ein Regiment in der Stadt zuſammenbringen, und die 


wer‘ N te 


— — 108 — es 


Hinfaͤlligkeit gebracht.“ Wire Rußland nicht geweſen, 


fo würde der Araber nur „uͤber die Rennbahn zu gehen 
gebraucht haben.“ 
ſcheint dem Sultan nicht allein gegen die auswaͤrtigen 
Empoͤrer, ſondern gegen feine eigenen naͤchſten Unter⸗ 
thanen ſehr zur rechten Zeit gekommen zu ſeyn, obgleich 


ihre Erſcheinung dieſe allerdings für den. Augenblick ſehr 


in Harniſch gebracht hat. — Was Holland und Del 
gien betrigt, ſo ſind die am beſten unterrichteten Leute 


der Meinung, daß eine Kriſis nahe bevorftehe, und daß 
die Regierungen beider Länder, entweder unmittelbare 
Unterhandlungen miteinander anknuͤpfen, oder ihr beider 
ſeitiges Schickſal der Entſcheidung des Schwerdtes uͤber⸗ 
llaſſen werden. 
laſſen kann, habe ich folgende Aeußerung gehoͤrt: „eines 


Aus einer Ouelle, auf die ich mich ver⸗ 


von beiden ficht auf jedem Falle bevor: entweder eine 


Ausgleichung, oder eine Kriegserklärung.“ 


Sch wei z. 

Baſel, vom 4. Mai. — Welchem Schickſal Fremde 
ausgeſetzt ſind, wenn ſie das Unglück haben, den Land⸗ 
ſchaͤftlern verdächtig vorzukommen, und wie hoch die 


politiſche und moraliſche Verwilderung bei den Anhaͤn⸗ 


gern Gutzwilers geſtiegen iſt, mag das Publicum aus 


folgendem ſchauerlichen Ereigniß abnehmen, fuͤr deſſen⸗ 
buchſtaͤbliche Wahrheit wir bärgen. — Der Aargauiſche 


Artillerieh auptmann, Herr Hans Meyer v. Falkenſtein, 


Vater von 5 Kindern, hielt ſich ſeit einigen Togen in⸗ 


Baſel auf, hoͤrte von einer neuen Kuͤcheneinrichtung, 


die beim Maire des Framdoͤſiſchen Dorfes Haͤgenheim zu 
ſehen war, und begab ſich verwichenen Sonntags Nach⸗ 


mittag, in Begleitung feines ſechzehnjaͤhrigen Sohnes 
und des Maurergeſellen Mathias Rider dahin, um ſie 
zu unterſuchen. Der Hausherr war eben nach Allſchwyl 
(Landſchaft Baſel) gegangen, wohin Herr Meyer folgte 
und im Roͤßli daſelbſt eine ziemlich lange Unterredung 
mit ihm hatte, ohne auf die übrigen Gaͤſte zu achten. 
Nachdem ſich der Maire entfernt hatte, wollte Herr 
Meyer ebenfalls fort, allein die Anweſenden⸗ ſtuͤrzten 
plöglich über ihn her, nannten ihn Spion, Garniſönler, 
Todtenköpfler u. ſ. w. (weil Herr Meyer einen Schnur, 
bart trug und feine Mantelhaften, Loͤwenkoͤpfe vorſtell⸗ 
ten), ſchlugen ihn zu Boden, traten ihn mit Fuͤßen, 
beraubten ihn feiner Papiere, Uhr und Geld, zerriſſen 
feinen. Mantel u. ſ. w. Aus der erſten Ohnmacht er⸗ 
wacht, wurden die Mißhandlungen mit erneuerter Muth: 


wiederholt, und der Wirth drohte ihn zu erſtechen; 


dann ſchleppten die: Raſenden den Unglücklichen in ein 
oberes Zimmer, durchſuchten ihn neuerdings, obgleich 
ſeine Papiere Namen und Stand hinreichend auswieſen, 


legten ihm Handſchellen an, ſchnitten ihm dir Hälfte 
des Schnurbapts ab, und ſuchten den Reſt auszuraufen;, 
einige wollten ihn dann zum: Fenſter, oder die Treppe 


hinunterwerfen. Des Knaben kindliches Flehen, man 


möchte: ſeines unſchuldigen Vaters ſchonen, wurde vom 
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Die Unterſtuͤtzung dieſer Macht 


die Wuth der Anweſenden, 


patriotiſchen Eifer der Bedeckung, 


Gaſtwirth mit Fußtritten beantwortet; ſeine Aargauiſchen 
Cadettenhoſen erweckten den Verdacht, er koͤnnte Tam 
bour bei der Garniſon ſeyn; aber der wackere Maurer 
Rieder nahm ſich des jungen Menſchen kraͤftig an, 
brachte ihn in Sicherheit, und fuͤrchtete ſich nicht, trotz 
den ärgften Drohungen, den Vorfall am andern Tag 
in Moͤnchenſtein anzuzeigen. Mittlerweile wurde Herr 
Meyer von einer wilden Rotte geſchloſſen fortgeſchleppt; 
unterwegs ſprachen fie davon, ihn im Weiher zu erſäu⸗ 
fen. Im neuen Bad ſtieß der Zug auf eine friſche 
Bande Barbaren, welche dem Ungluͤcklichen ins Anger 
ſicht ſchlugen und ſpieen und ihm die letzten Barthaate 
auszerrten; Andere waren menſchlicher geſinnt, und hol⸗ 
ten Waſſer herbei, um das blutige Geſicht und Haͤnde 
zu reinigen. Von da nach Binningen ins Wirchshaus 
zum Löwen gebracht, ſteigerte der beruͤchtigte Wurſter 
und die Todesnoth des 
Leidenden aufs Hoͤchſte. Gleich beim Eintritt warf man 
Herrn Meyer ein großes Stuͤck Holz ins Geſicht, daß 
das Blut zu Mund und Naſe herausſtroͤmte; man ſchlug 
ihn mit Ruthen ins wunde Antlitz, und drohte mit 
Augenausſtechen, Naſe, und Ohrenabſchneiden, Banchauf 
ſchlitzen, wenn er nicht bekenne, daß er zur Garniſol 
gehoͤre. Um den unglücklichen Vater noch mehr du 
aͤngſtigen, ließ man ihn glauben, fein. Kind befände ſich 
noch unter den Unmenſchen, und habe bereits eingeſtan, 
den. Endlich gelang es den Mäßigern , Herrn Meyer 
unter Geleit von 8 bis 10 jungen Burſchen mit. gela 


denen Gewehren nach Moͤnchenſtein abzuſenden; das 


Wetter war ſchlecht, ein Theil der Escorte, unzufrieden 
über die nächtliche Expedition, war verſucht, den Arreſtan⸗ 
ten niederzuſchießen oder aufzuhaͤngen, um ſchneller wie / 
der nach Haus zu kommen, endlich erreichten ſie abel 
doch ihre Beſtimmung; die Landjaͤger nahmen den Ges 
fangenen auf, loͤſten die Handſchellen, und belobten den 
welche die augen“ 
ſcheirſich große Gefahr fo muthvoll beſtanden habe. 
Der Bezirksverwalter, Vieharzt Kummler, konnte nur 


mit Muͤhe aus dem Schlaf geweckt werden, fand aber 


nicht für gut, den Fall zu unterſuchen, ſondern ließ den 
armen Herrn Meyer nach Arlesheim fuͤhren, um ihn 
dort einzukerkern, wo er ganz erſchoͤpft, mehr todt als 
lebend Nachts 3 Uhr anlangte. Morgens 10 Uhr er“ 
ſchien der Landvogt zum Verhoͤr; der Maurer Rieder 
und der junge Meyer waren ſchon da; uͤberdieß eilte 
noch ein Binninger Bürger herbei, erklärte, daß es 
Herrn Hauptmann Meyer perſoͤnlich kenne, und hob 
das ſchandliche Verfahren gegen denſelben, mit Ent 
ruͤſtung heraus. Kummler ſprach ihn alſo fret, telle 
ihm Geld und Uhr wieder zu, behielt die Papiere und 
einen Dolch zurück, und empfahl dem Mißhandelten: 
aus der Sache nicht viel zu machen. Allein die Folgen 
der ruchloſen Mißhandlungen und: der ausgeſtandenen 
zehnſtuͤndigen Todesangſt unter den ſchrecklichſten Mar 
tern, find noch nicht zu beurtheilen. Die Hirnerſchür⸗ 
terung hat Harthoͤrigkeit und Schwindel erzeugt; die 


durch Schrecken ihre wankende Herrſthaft erhalten können. 


peſche abgegangen ſeyn. 


ſten Freundſ. N 
ee ndſchaft zu leben wuͤnſcht. 
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Bruſt iſt bedeutend geſchwaͤcht und der Patient ſpeit 


noch haufig Blut. Wäre die Unthat an einem Basler 
begangen worden, ſo wuͤßten wir wohl, daß vor der 


Hand keine Gerechtigkeit zu hoffen ware, hat doch ſelbſt 
die Tagſatzung alle Verbrechen gegen Anhaͤnger der 
Stadt für Vergangenheit und Zukunft amneſtirt. Allein 
das unglückliche Opfer iſt ein angeſehener Aargauiſcher 


- Bürger, eidgenoͤſſiſcher Offizier, der auf einer harmloſen 
Wanderung moͤrderiſch überfallen, ohne Befehl noch 


Mitwirkung irgend einer Behörde, ohne Ruͤckſicht auf 
ſeine Papiere, geſchloſſen und wie ein auf der That 
ertappter Mordbrenner von Ort zu Ort geſchleppt, bis 
auf den Tod gemartert wurde. Hier iſt die Öffentliche 
Sicherheit in Frage geſtellt; es handelt ſich darum: ob 
jeder Club raſender Terroriſten berechtigt ſey, uͤber die 


Freiheit, Geſundheit und Leben friedlicher Durchreiſen⸗ 


den nach Willkuͤhr zu verfuͤgen, und fuͤrchterliche Foltern 
anzuwenden, um Geſtaͤndniſſe zu erpreſſen? Anderwaͤrts 
waͤre die Hefe des Volks einer ſo feigen Grauſamkeit 
kaum fähig; aber in unſern unglücklichen getrennten 
Gemeinden hat die Entſittlichung in 30 Monaten fo. 
furchtbare Fortſchritte gemacht, daß ſich die Führer durch 
barbariſche Thaten auszuzeichnen ſuchen, weil ſie nur 
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Konſtantinopel, vom 27. April. — Vorgeſtern 
iſt eine neue Abtheilung Nuſſiſcher Truppen von Odeſſa 
angekommen und an der Aſiatiſchen Kuͤſte ans Land ger 
ſtiegen. Das Lager bei Seutari iſt mithin bedeutend 
verſtaͤrkt, und es heißt, die Pforte halte nun vorerſt 
alle weitere Huͤlfe für unnoͤthig, und wolle die aus den. 
Fuͤrſtenthuͤmern anher beorderten Truppen Halt machen 
laſſen. Au den General Kiſſeleff ſoll deshalb eine Der 
Der Sultan wohnte dieſen 
Morgen einer Muſterung bei, die ihm zu Ehren Gene— 
ral Murawieff veranſtaltet hatte. Er ſoll über die Hal⸗ 
tung der Ruſſiſchen Truppen und über die Präcifion 
Ihrer Manseuvres ſehr erſtaunt und erfreut geweſen 
ſeyn. Man fuͤgt hinzu, der Schnitt der Ruſſiſchen 
Uniformen ſolle bei der Ottomaniſchen Armee eingefuͤhrt 
werden; was dann eine Art von Compliment fuͤr die 

uſſen wäre, mit denen man überhaupt in der innig⸗ 
Niemand genießt 
größeres Vertrauen, als Herr v. Butenieff; 
der Sultan ſoll zu verſchiedenmalen geäußert haben, daß 
er jetzt erſt einſaͤhe, wie aufrichtig es die Ruſſiſche Res 
gerung mit ihm meine, Er vertraut ihr auch ganz 
und es geſchieht nichts, ohne daß der Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaſter davon in Kenntniß geſetzt wird. Dem Admi⸗ 
ral Rouſſin iſt dies natuͤrlich ſehr unangenehm, er kann 
s aber nicht hindern, ‚und fügt ſich in die Umſtaͤnde. 
so dat er es denn für zweckmaͤßig gehalten mit dem 

uſſiſchen Botſchafter zu conferiren, damit er mit ihm 
hemeinſchaftliche Schritte bei der Pforte und Ibrahim 
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Paſcha mache, und zu einer aürfihen Ansaleijung bei; 
tragen helfe. Herr v. Butenieff fol zwar lebhaft wün⸗ 
ſchen, alle Mißhelligkeiten beſeitigt zu ſehen, er ſcheint 
aber, durch die mißlungenen Verſuche ſeines Collegen 
gereizt, jetzt keine Luſt zu haben, die Verlegenheiten 
deſfelben auf Rechnung der eigenen Reputation vermin⸗ 
dern zu wollen, und ſo wurde den Wuͤnſchen des Herrn 
Rouſſin nicht entſprochen. Noch weiß man alſo durch⸗ 
aus nicht, was geſchehen wird. Ibrahim Paſcha haͤlt 


einſtweilen ſeine Truppen ſchlagfertig, bleibt aber un⸗ 
verrückt in der Poſition dieſſeits Koniah fiehen. Von 


hier werden Kanonen, Munition und einige tauſend 
regulaire Truppen nach Aſten übergefchifft, um das Ruſ⸗ 
ſiſche Lager zu verſtaͤrken. Unterdeſſen wird auch unter: 
handelt, und der Sultan ſoll durch einen Courier Ibra⸗ 
him Paſcha aufgefordert haben, einen eigenen Commiſ⸗ 
ſair nach der Hauptſtadt zu ſchicken, mit dem uͤber die 
noch ſtreitigen Punkte muͤndliche Berathung gepflogen 
werden koͤnne. Dieſem Verlangen dürfte ſchwerlich ger 

willfahrt werden; Ibrahim hat ſein Ultimatum bereits 
abgegeben und will von keinen weiteren Vergleichsver⸗ 
ſuchen ſprechen hoͤren. Er begehrt Adana als Preis 
des Friedens, und droht mit Gewalt zu behaupten, was 


man ihm vorenthalten wolle. Der Sultan beharrt aber 


bei ſeinem Entſchluſſe und fuͤrchtet Ibrahims Drohun⸗ 


gen wenig, ſeitdem er ſich unter dem Schutze des Nuſ⸗ 


ſiſchen Lagers befindet. Er verweigert Adana auf das 
Beſtimmteſte. Inzwiſchen ſind die Drohungen Ibra⸗ 
hims doch nicht zu verachten; denn, wenn er auch jetzt 
gehindert ſeyn follte, offenfiv zu verfahren, fo moͤchte es 
doch auch ſchwer ſeyn, ihn aus ſeinen Stellungen zu 
verdrängen, die er gut gewählt und ganz kunſtgemaͤß in 
Vertheidigungsſtand geſetzt hat. Außerdem erhaͤlt er 
fortwaͤhrend Verſtaͤrkungen von ſeinem Vater, der, nach 
Berichten aus Alexandria, mit ſo umfaſſenden Ruͤſtun⸗ 
gen ſich beſchaͤftigt, wie fie gewöhnlich nur eine Macht 
erſten Ranges vorzunehmen im Stande iſt. Es koͤnnte 
daher kommen, daß die Pforte Freund und Feind zu. 
ernähren hätte, und unter dem Drucke der Kriegslaſten 
eben ſo ſchnell erlaͤge, als unter dem feindlichen Schwerte. 


Griechen lan d. 


Muͤnchener Blaͤtter enthalten einen Auszug aus dem 
Schreiben eines Baierſchen Offiziers aus Nauplia 
vom 26. März, worin es heißt: „Der Anblick von 
Nauplia iſt nicht ſehr erfreulich. Mit Ausnahme von 
wenigen neuen Haͤuſern beſteht der Reſt groͤßtentheils 
nur aus Ruinen, ohne Fenſter und Thuͤren, Die Leute 
liegen meiſtentheils nur auf einem Bunde Stroh, ge⸗ 


nießen nichts als Olivenbrod und Waſſer, und geben 


uns Baiern das ſchoͤnſte Beiſpiel von Maͤßigkeit; allein 

in der Reinlichkeit ſind ſie noch weit zuruͤck. Der 
Jubel und die Freude unſerer neuen Landsleute bei un⸗ 
ſerer Ankunft war unbeſchreiblich; ſie betrachten und 
behandeln uns allgemein als ihre Retter und legen ihr 


® 
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uͤbertriebene Weiſe an den Tag. Unſer König iſt am 
gebetet. Die Maßregeln, welche die umſichtige Regent 
ſchaft zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung trifft, 
ſind ſehr ſtreng; denn beinahe alle Verbrecher werden 
mit dem Tode beſtraft, und ſomit iſt fuͤr die allgemeine 
Ruhe nichts mehr zu beſorgen. Der gefuͤrchtete Kolo⸗ 
kotroni lebt in größter Eintracht hier, beſucht alle Ges 
ſellſchaften und Concerte, welche woͤchentlich zweimal, 
Mittwoch und Sonnabend, bet Graf Armansperg ge⸗ 
geben werden. Der beruͤchtigte Rebell Grivas iſt ge⸗ 
fangen und 140 Piraten find auf einer Engliſchen Fre⸗ 


gatte heute als Gefangene eingebracht worden, welche 


nach unſern neuen Geſetzen gerichtet und mit dem Tode 
beſtraft werden. Wir Offiziere wohnen in Itſchkale, 
einer Feſtung ungefaͤhr 3 bis 400 Fuß über der Mee⸗ 
vesflähe, Die Lage und Ausſicht iſt herrlich! Mit der 
Griechiſchen Sprache geht es noch ganz Piano. Das 
Leben iſt hier ſehr angenehm, aber theuer. Ein ein⸗ 
faches Mahl koſtet immer 36 — 42 Kr. Morgens 
10 Uhr wird gefruͤhſtuͤckt, und Abends 5 Uhr zu Mit 
tag geſpeiſt. Nach Tiſche geht man in Geſellſchaften. 
Nach den Concerten wird meiſtens getanzt. Ich bin 
ſchon fo gut wie eingewohnt, und das Klima behagt 
mir, fo wie den meiſten unſerer Landsleute, trefflich.“ 


Aus Syra ſchreibt man vom 30. April, daß die 
Einkünfte der Douane, die im Januar 4000 Thaler 
waren, ſich im Februar auf 6000 gehoben und im Maͤrz 
verdoppelt haben. Auch ſtand die Verpachtung der 
Zehnten bevor, und iſt es den Landleuten noch moͤglich 

geweſen, ihre Felder nach Herſtellung der Ruhe nur 
groͤßtentheils zu beſtellen, fo wird dieſe Finanzquelle we⸗ 
nigſtens eine Million Kaiſergulden oder 500,000 Thaler 
liefern, von welcher Summe das erſte Drittheil gleich 
eingezahlt werden muß, das zweite im Julius, das dritte 
im September. Die Ruhe des Landes iſt im Ganzen 
unerſchuͤttert, und einige Haͤuptlinge, die Stoͤrung ver⸗ 
ſuchten, find verlaſſen und eingebracht oder fluͤchtig ge⸗ 
worden. Einige Briefe nannten den Zavellas als Ge⸗ 
fangenen, aber wahrſcheinlich iſt es nicht er, indem Za⸗ 
vellas ſich nicht von ſeinem Schwager, bem juͤngern 
Kelokotroni trennt, der ſich mit ſeinem Vater in Nauplia 
- aufhält, ſondern, wie andere melden, ein Grivas, der 
als ein ſolcher in Banden eingebracht worden iſt; doch 
find auch über dieſen letzten bie Nachrichten nicht ſicher, 
indem einige den juͤngern der beiden Brüder, mit dem 
Beinamen Varnikiotis nennen, der während der Anar⸗ 
hie Miſſolunghi einnahm, andere den altern, Theodor 
Grivas, welcher Obergeneral der Rumelioten in Megara 
war, und nebſt Koletti, Mauromichalis, Miaulis, Andr. 
Konduriotis zu den Haͤuptlingen der anticapodiſtriani⸗ 
ſchen oder nationalen Partei gehörte, aber durch die 
Wildheit ſeines Charakters ſeinen eigenen Anhaͤngern 
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Erkenntlichkeit bei jeder Gelegenheit auf eine beinahe 


- 


un 


laͤſtig und gefägrlich 
geſchrieben, daß dort achtzehn Seeraͤuber eingebracht, 
und auf Itſchkale in das Gefaͤngniß gelegt find.” Man 
erwartet, daß uͤber ſie nach dem Franzoͤſiſchen Rechte, 
das für das Seeweſen in Griechenland gilt, Stand⸗ 
recht wird gehalten werden. Von den Mainoten und 
Hydrioten fehlen die Nachrichten; doch welches auch 
ihre und der Rumelioten Anſichten und Abſichten find, 
fie halten fi) ruhig, und erklären, daß fie ber Regent 
ſchaft kein Hinderniß in den Weg legen wollen. 
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Die Preuß. Staats- Zektung enthält folgenden 
Bericht über unſere Provinz: „Eine Ueberſicht der 
Jahre 1830 bis incl. 1832 liefert folgende Reſultate 
in Beziehung auf den allgemeinen Zuſtand von Schle⸗ 


ſien, nachdem dieſe Provinz die Noth und den Druck 


mehrjähriger außerordentlicher Zeitereigniſſe erfahren, 


war. — Auch wird aus Mauplia 


deren Folgen ‚natürlicher Weiſe auch Handel und Ver“ 
kehr laͤhmen mußten, naͤmlich: ſeit 1829 ungewoͤhnlich 


verheerende Ueberfluthungen der Oder und aller Neben 


-flüffe, welche den Wohlſtand vieler größeren und kleinte 


ren Grundbeſitzer, denen jedoch durch landesvaͤterliche 
Huld angemeſſene Huͤlfe geleiſtet wurde, erſchuͤtterten; 


eine theilweiſe ganz mißrathene Ernte in dem Jahle 


1830, welche vorzüglich die Örtliche Armenpflege zu 
wirffamfter Unterſtuͤtzung erheiſchte; 
der darauf folgenden Cholera⸗Krankheit, welche in Schle⸗ 
ſien zuerſt in Myslowitz am 20. Juli 1831, in Breslau 
aber am 29. September deſſelben Jahres, ſich zeigte 
und erſt im Fruͤhjahre 1832 wieder verſchwand, wäh⸗ 


endlich die Uebel 


rend welcher Zeit, nach den freilich nicht ganz zu ver“ 


hürgenden Liſten, von 3518 Erkrankten 2054 hingeraft 
wurden. Doch wie verwuͤſtend auch der Tod in ein 
zelnen Ober⸗Schleſiſchen Kreiſen aufgetreten war, die 
Bevölkerung, beſonders jenes Landestheiles, nahm 
nichtsdeſtoweniger zu. Denn es fand ſich bei der leb 
ten Zählung am Schluſſe des Jahres 1831 ein u, 
wachs der Bevoͤlkerung während der. drei Jahre 
von 182%, in Ober⸗Schleſien oder dem Fe 

Negierungs⸗Bezirk Oppeln von 34,303 Stelen 

im ’ Breslau 13,735 
und im Liegnitz 13,822 

8 1771 1 r 
ee im Ganzen von 61,862 Seelen. 
Eine Verminderung der Seelenzahl hingegen ergab NÖ 
in 35 Städten, worunter Breslau um 2019. Mur I 
zweien derſelben, Goͤrlitz und Glogau, hob ſich die Be⸗ 
voͤlkerung; in den uͤbrigen ſcheint ſich fuͤr die Sen 
zahl des Orts ein Verhältniß feſtſtellen zu wollen, we 
ches der Lage der gewerblichen Thaͤtigkeit der Einwo⸗ 
ner angemeſſen iſt. FFortſ. in der Beilage.) 
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Erſte Beilage 


1 Ullersdorf dei Gla 
Bleiche und Färberei in dem Dorfe Rück 


h 


(Fortſetzung.) Landes: Kultur: Der Fleiß 
des Landwirths war der Foͤrderung der Bodenkultur 
unausgeſetzt zugewendet und immer groͤßere Fortſchritte 
machte dieſelbe im Allgemeinen im Fortgange zweckmaͤßi⸗ 
ger Separationen und Abloͤſungen. Leider gewaͤhrte der 
Getreidebau nur eine geringe Bodenernte. Dagegen 
fand der Gutsbeſitzer in der Schafzucht eine nicht uns 
ergiebige Erwerbsquelle, wenn gleich der Schafſtand, der 

im Jahre 180 2,418,221 
im Jahre 1831 2,412,835 

im Jahre 1832 aber.. 2,301,275 Stuͤck 
betrug, ſich hiernach, durch gefährliche Krankheiten unter 
den Schafheerden, in den letzten beiden Jahren um 


116,946 Stuͤck und der Wolle: Ertrag um 3275 Ctr. 


vermindert hat. Auf Veredlung der Pferdezucht wird. 
moͤglichſt Bedacht genommen. Das Koͤnigl. Landgeſtuͤt 
zu Leubus iſt bis auf 102 Beſchaͤler vermehrt und die 
Zahl der bedeckten Landſtuten iſt auf 6700 geſtiegen, 


ſo daß in drei Jahren uͤber 5000 Fohlen edler Ab⸗ 


kunft dem Pferdeſtande der Provinz zugetreten ſind. — 
Handel, Fabriken und Gewerbe entbehr⸗ 
ten freilich, beſonders im Jahre 1831, der ihrem Ge⸗ 


deihen allein foͤrderlichen Freiheit des Verkehrs, da die 


zur Abwehrung der Cholera und wegen der Unruhen 
in Polen angeordneten Sperren ſowohl, als die mit 
dem oͤſtlichen Nachbar: Staate aus politiſcher Ruͤckſich⸗ 
ten abgebrochenen Verbindungen, den freien Verkehr 
außerſt beſchraͤnkten. Die Tuch⸗Fabrikation blieb jedoch 
im guten Gange, da, wo die Anwendung der Mar 
ſchinen⸗Kraͤfte derſelben zu Huͤlfe kam. Zu den größes 
ren Tuch⸗Manufaktur⸗Anlagen gehoͤren: Die Fabrik mit 
Spinnerei, Weberei und allen erforderlichen Appretur⸗ 


Anlagen der Gebruͤder Ruffer zu Liegniß, der Gebrüder: 
Kühn zu Neulaͤndel bei Goldberg, der Handlung Gewers 


und Schmidt zu Goͤrlis, des Tuchmacher⸗Gewerks dar 
ſelbſt mit einer Walke nach A Art; die 
Wollſpinnerei und Appretur⸗Anſtalt der Kaufleute 


Coquerill und Eichmann zu Gruͤnberg und die Fabrik 


des Geheimen Kommerzien⸗Raths Delsner zu Trebnitz, 
105 erfreuliche Reſultate fortſchreitender Gewerbſam⸗ 
es gewaͤhren. Daſſelbe iſt der Fall mit der Leinen, 
Sabrication, welche ſich auch zu Bereitung ihres erſten 
Jahrications⸗Materials, des Garnes, den Maſchinen⸗ 
Saft zuwenden muß. Hierher find zu zählen: Die 
dlacs⸗Spinn⸗ Maschine der Gebruͤder Alberti zu Wal⸗ 
enburg; die der Gebruͤder Kramſta zu Freiburg in 
Merz⸗Wernersdorf. Ferner die große Fabrik- Anlage 
ur Baummollen Spinnerei der Gebruͤder Lindheim zu 
„und deren neu angelegte große 
he und ir bei Glatz. 
ue Gewerbe, Anlagen find im Bau begriffen? als 
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eine Maſchinen⸗Fabrik des Kauffmann Ruffer in Bres⸗ 
lau und ein großes Muͤhlenwerk, welches die Koͤnigl. 
Seehandlung bei Ohlau anlegen laͤßt. Auch die neuen 
Eiſenhuͤtten und Emallir⸗Werke zu Eulau, Sprottaus - 
ſchen Kreiſes, und bei Neuſalz ſind erfreuliche Erſchei⸗ 
nungen.“ (Fortſetzung folgt.) 


ö „„ N 

Dem Lampenwärter Schilling auf dem Leuchtthurme 
zu Arcona (Juſel Ruͤgen), welcher im verfloſſenen 
Herbſte durch Muth und Entſchloſſenheit mit Huͤlfe 
ſeiner Soͤhne die Rettung und Bergung eines daſelbſt 
geſtrandeten, nach Bornholm beſtimmten Daͤniſchen Fahr⸗ 
zeuges bewirkte, und die auf demſelben befindliche Mann⸗ 
ſchaft in ſeiner Wohnung liebreich aufnahm und ver⸗ 
pflegte, eine menſchenfreundliche That, welche Se. 
Majeſtat der König durch Verleihung der Rettungs- 
medaille und eine Geldbelohnung anzuerkennen geruhte, 
iſt nunmehr auch von des Koͤnigs von Daͤnemark Ma⸗ 
jeſtat die im Jahre 1801 geſtiftete Ehrenmedaille fuͤr 
Edelthat verliehen und feinen Söhnen ein Gnadenge— 
ſchenk von 10 Frd'or. zugeſtellt worden. 


Das Ausland theilt nach dem Engliſchen Hof 
Journal über Ibrahim Paſcha, deſſen Namen die 
juͤngſten Ereigniſſe im. Orient eine neue Bedeutung ge⸗ 
ben, folgende, dem Tagebuch eines Franzoͤſiſchen Offt⸗ 
ziers, vom Generalſtabe des Marſchalls Maiſon ent 
lehnte Erzählung mit, wie fie von ihm, als Augenzeu⸗ 
gen niedergeſchrieben wurde: „Es war am 29. Auguſt 
1828, wo wir im Golf von Koron, unfern von Kala- 
mata, landeten. Am folgenden Morgen wurde unſer 
Hauptquartier bis ungefähr auf zwei Stunden von Na⸗ 
varin vorwaͤrts verlegt. Ibrahim Paſcha hatte ſein 
Hauptquartier zu Modon, und hielt die nahegelegenen 
Schloͤſſer von Koron und Navarin, wie die ganze ber 
nachbarte Kuͤſte beſetzt. Marſchall Maiſon ließ ihm 
ſofort bedeuten, daß er ſich mit ſeinen Arabern nach 
Aegypten einſchiffen muͤſſe, widrigenfalls man ihn mit 
gewaffneter Hand dazu zwingen würde, und da bei der 
Ueberlegenheit unſrer Truppenmacht zu Waſſer und zu 
Lande jeder Widerſtand von Seite der Aegyptier vers 
geblich geweſen waͤre, ſo willigte Ibrahim unverzuͤglich 
darein, der Aufforderung ſich zu fuͤgen. Ich erhielt 
hierauf den Befehl, mich ins Hauptquartier des Aegyp⸗ 
tiſchen Generals zu verfuͤgen, und von ihm die Frei⸗ 
gebung aller Griechiſchen Gefangenen und Sklaven, die 
ſich in ſeinem Lager befanden, zu verlangen. Ich ging 
daher nach Modon ab, wo ich nach meiner Ankunft 


\ 2 = 


mich nach dem Gebaͤude begab, das Ibrahim bewohnte. 


Ich wurde bier von ſeinem Dragoman Abro, einem 
Armenier, der mehrerer Europaͤiſchen, Aſiatiſchen und 


Afrikaniſchen Sprachen kundig war, empfangen und in 
die Gemuͤͤcher Sr. Hoheit ‚eingeführt — wie man 
Ibrahim Paſcha zu betiteln pflegte. Ich fand ihn in 
einem reichen Anzuge und wohlbewaffnet, von einer 
Menge ſchwarzer Sklaven umgeben. Er ſaß auf Pol⸗ 
ſtern, und lud mich ein, an feiner Seite Platz zu neh⸗ 
men; worauf der Dragoman Wort fuͤr Wort den mir 
von Marſchall Maiſon gewordenen Auftrag uͤberſetzte. 
Ibrahim erwiederte durch den Mund deſſelben Dolmet⸗ 
ſchers, daß er alle Griechiſchen Maͤnner und Kinder, 
die in ſeinen oder feiner Araber Händen befindlich 
ſeyen, auszuliefer bereit ſey; was aber die Weiber 
betreffe, ſo ſeyen die meiſten von Ihnen ſchon mehrere 
Jahre lang mit ſeinen Soldaten verheirathet, und es 
werde daher nicht mehr als billig ſeyn, ihnen ihren 
eigenen freien Willen zu laſſen, ob fie nämlich in Grie⸗ 
chenland zuruͤckbleiben, oder ihren Männern, denen viele 
von ihnen ſchon Kinder geboren hätten, nach Aegypten 
folgen wollten. Mein Aufenthalt in dem Hauptquar⸗ 
Ibrahims verzog ſich neun Tage, bevor ich hinſichtlich 


der Befreiung der ungluͤcklichen Gefangenen, deren Zahl 


ſich in dem Aegyptiſchen 
zu Ende kommen konnte. 
Stunden in der Naͤhe des 
Gelegenheit zu bemerken, 


durch die Dauer des Kriegs 
Lager ſehr vermehrt hatte, 
Ich brachte taglich einige 
Paſcha zu, und hatte hier & i 
daß er ſowohl Franzoͤſiſch als Italieniſch verſtand, ob⸗ 
gleich ich nie ein Wort in dieſen beiden Sprachen von 
feinen Lippen horte. Ibrahim war um jene Zeit unge⸗ 
faͤhr vierzig Jahre alt; von mittlerer Große und ſehr 
Eräftigem Körperbau. Seine Augen waren voll Leb⸗ 
haftigkeit, ſeine Geſichtszüge regelmäßig, aber finſter, 
mit einem gewiſſen Ausdrucke von Wildheit bezeichnet 
und blatternarbig. Seine gewoͤhnliche Kleidung beſtand 
aus weiten Hoſen und einer Art Jacke von braunem 
Tuch. Auf dem Kopfe krug er ein rothes Kaͤppchen 
ohne Turban und an den Süßen Pantoffeln von Saffian. 
Die einzige Waffe, die ich an ihm bemerken konnte, 
war ein mit Diamanten beſetzter Dolch. In meiner 
Unterhaltung mit ihm bemerkte ich, nicht ohne große 
Ueberraſchung, daß er vollkommen bewandert war in 
der Geſchichte aller Franzoͤſiſchen Feldzuͤge, der Repu⸗ 
blik wie des Kaiſerreichs, und daß er ſogar die einzelnen 
Umftände eines jeden Treffens kannte. Von ſich ſelbſt 
ſprach er ſtets mit Zuruͤckhaltung und Beſcheldenheit, 
und ohne den geringſten Anklang von Eitelkeit erzählte 
er mir ſeine Feldzuͤge gegen die Mameluken und Wecha⸗ 
biten, in denen er, wie mir wohl bekannt war, Beweiſe 
von großer Tapferkeit, Ausdauer und militairiſchen Ta⸗ 
lenten gegeben hatte. Aus ſeinem Munde ſelbſt ver⸗ 
nahm ich, daß er blos der adoptirte Sohn Mehemed 
Ali's ſey, der feine Mutter geheirathet habe, als er, 
Ibrahim, erſt ein Kind von drei Jahren war. Es 
war zu bemerken, 
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an dem 


daß er ſich aus einem Bruder, dem 


u 


wirklichen Sohne Mehemeds wenig machte. Ibrahim 
war von unermuͤdlicher Thaͤtigkeit. Einen großen Theil 
des Tages brachte er im Lager zu, wo er durch ſeine 


Gegenwart, und man muß wohl auch fagen durch be 


deutende Strenge, Ordnung hielt, was unter den dama⸗ 
ligen Vergäftniffen nicht leicht war. Seine unglädlu 
chen Truppen wurden von Hunger faſt aufgerieben; 
denn ſchon ſeit mehreren Monaten war ihnen durch. 
die Flotten der verbuͤndeten Maͤchte alle Zufuhr abge⸗ 
ſchnitten; Griechenland war völlig ausgeſaugt und konnte 
ſeine eigenen Bewohner nicht mehr unterhalten; kurz, 
die ganze Vertheilung von Lebensmitteln beſtand in 
einer Hand voll Mehl taglich. Als ich eines Ta⸗ 
ges dem Paſcha meine Verwunderung uͤber die 
vortreffliche Uebung und Haltung feiner regulairen 
Truppen zu erkennen gab, geſtand er unumwunden, 
daß er bis den ausländiſchen Offizieren zu ver 
danken habe, die ſein Vater einige Jahre früher in 
ſeine Dienſte nahm; namentlich dem Obriſten Selbes 
(gegenwärtig Suleimann Bei genannt), der uͤber die 


Infanterie geſetzt war, und einem polniſchen Offteier, 


Namens Schulz, der, fruher im Dienſte Napoleons 
dem Kaiſer nach der Inſel Elba gefolgt war. ieſet 
Offieier organiſirte Ibrahims leichte Reiterei.) Nach, 
dem meine Sendung beendigt war, nahm ich Abſchicd 
von dem Paſcha, der nun gleichfalls Anſtalten zum Auf 
bruche traf. Er bat mich, eines ſeiner arabiſchen Pferde 
anzunehmen, das ich mehrmals beſtiegen hatte, wenn ich 
mit ihm ausritt; und er ſchien ein wenig gekraͤnkt, als 
ich mir die Bemerkung erlaubte, es ſey bei den frangdt 
ſiſchen Officieren nicht gebräuchlich, Geſchenke anzuneh 
men. Einige Tage, bevor ich Ibrahim verließ, erhielt 
er vom Marſchall Maiſon eine Einladung zu einem 
Dejeuner im franzöͤſiſchen Lager, die Ibrahim ſogleich 
annahm, indem er offenherzig geſtand, er wuͤnſchte ei 
nige unferer militairiſchen Gebrauche kennen ze er⸗ 
nen. Von Abro und einem einzigen Sclaven f 
tet, der ein Fernrohr von ihm trug, das koſtbarſte 
das mir noch zu Geſichte kam, langte er im fran 
ſiſchen Lager an, wo er mit allen militairiſchen ; 
renbezeugungen empfangen wurde, und großes Gefallen 
dem glaͤnzenden Gefolge des Marſchalls Maiſon M, 
finden ſchien, das für dieſe Gelegenheit verrät) 
vermehrt worden war. Eine Anzahl Engliſcher un 
Nuſſiſcher Offiziere begleiete die Admirale dieſer beiden 
Nationen, die gleichfalls Einladungen erhalten hatten 
Ibrahim bat um die Erlaubniß, zu Fuß ene 
eines der Franzoͤſiſchen Infanterie Regimenter ou N 
wandern zu duͤrfen, das er mit großer Aufmerffom 1 
muſterte. Einige Soldaten erſuchte er, ihre Torn! 15 
aufzuſchnallen, um deren Inhalt zu beſichtigen, 8 
lachte herzlich bel dem Anblicke der vielen kleinen St 1010 
eines Europäiſchen Soldatengepäcks, die feinen Arges 
J Pert Schulz Hat ſich jest aus dem Dienste den de 
1 ) 8 Tannen an zu Gaite. 17 55 d. Verf,“ 


* 


* 


wuͤrde, ſich in Griechenland länger zu halter, 
ließ kein Wort von den Lippen Sir Pulteney Mal⸗ 


1 reden möge,‘ 


ganz unbekannt und nutzlos waren. Vorzüglich gefielen 
dem Paſcha die Jaͤger zu Pferde; er ſagte, er werde 
bei feiner Ruͤckkehr nach Alerandrien ein ſolches Regi⸗ 
ment zu bilden verſuchen; Obriſt Faudois gab ihm als 
Muſter hiezu zwei vollſtſtaͤndige Uniformen. Nachdem 
die Heerſchau zu Ende war, bei der wohl Ibrahim 
Paſcha hinlaͤnglich Gelegenheit hatte, ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen, wie klug er daran gethan, den Aufforderungen des 
Marſchalls keinen Widerſtand entgegengeſetzt zu haben, 
geleitete man ihn nach dem Zelte, wo das Dejeuner 
aufgetragen war. Wahrſcheinlich hatte Ibrahim Paſcha 
ſich noch nie in ſo guter Geſellſchaft befunden. Es 
waren die Admirale der Engliſchen, Franzoͤſiſchen und 
Ruſſiſchen Flotten, Marſchall Maiſon und alle: feine 
hoͤhern Stabsoffiziere, Fuͤrſt Tolſtoy, dem Grafen Pozzo di 
Borgo eine Sendung nach Griechenland aufgetragen. 
hatte, und ein zahlreiches Gefolge von See⸗ und Land⸗ 


Offizieren zugegen, welche die verſchiedenen Admirale 
Ibrahim aß nach Herzens⸗ 


und Generale begleiteten. 
luſt, und that auch, den Geſetzen Mahomeds zum Trotze, 


dem Weine die gebuͤhrende Ehre an; doch verlangte 


er immer nach Champagner, den die Moslemin, wie 
mir ſcheint, weniger ſtreng durch den Koran verboten 
glauben, als den uͤbrigen Treubenſaft, Der Paſcha nahm 
an der Unterhaltung mittelſt ſeines Dolmetſchers Theil, der 
hinter ſeinem Stuhle ſtand. Mehrere ſeiner Bemerkungen 
überraſchten mich ungemein. Der Engliſche Admiral Sir 
Pulteney Malcolm, ſtellte an ihn die Frage, was wohl. 
Mehemed Ali veranlaßt haben koͤnnte, nach der Schlacht 
von Navarin feine Truppen noch ferner in Morea zu 
laſſen; es ſcheine, fügte er hinzu, eine, unzweckmaͤßige 
Hartnäckigkeit, da doch die von den verbuͤndeten Maͤch⸗ 
ten genommenen Maßregeln ihn hätten, überzeugen: 
muͤſſen, daß es ſeinem Sohne, nach der Zerſtoͤrung der 
tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſchen Flotte, nicht mehr möglich. 29 5 

bro 


eolms dem Ohre Ibrahims verloren gehen. Der Par 
ſcha ſchien uͤber die Bemerkung des Admirals etwas 
ungehalten, und ſobald dieſer geſprochen hatte, erwie⸗ 
derte er, Sir Pulteney Malcolm könnte: gewiß über: 


den laͤngern Verzug der aͤgyptiſchen Truppen in Moreg 


die beſte Auskunft geben. 
kein Wort, u Key 
ſehr bedeutſam. 


Der Admiral entgegnete 


} Admirak Heiden öffnete einige 
Augenblicke ſpaͤter ſeinen Mund, und ließ uͤber 
das kuͤnftige Schickſal Griechenlands folgende Prophe⸗ 
deihung ergehen: 
was Griechenland nach einigen Jahren Freiheit gewor⸗ 
an ſeyn wird.“ Ibrahim wendete ſich raſch zu ſeinem 
Dolmetſcher, und verlangte zu wiſſen, was der Admiral 
geſagt habe; worauf er Abro befahl, in franzoͤſiſcher 
>prache der Geſellſchaft zu erklären: „Wie er, Ibra⸗ 
dum, ſich nicht genug verwundern konne, daß ein Of⸗ 
feier der. knechtiſchſten Nation der Welt von Freiheit 
Auf dieſe Worte ſchien Admiral Heiden 


lu vergeſſen, wer und wo er war; und bezeigte nicht 


und dieſes Stillſchweigen ſchien Allen 


„Sie werden ſehen, meine Herren, 


üble Luſt, die Aeußerung des Aegyptiers mit einer 
jener bekanntlich unwiderleglichen Ksſackenentgegnungen 
widerlegen zu wollen. Sein zorniger Ungeſtuͤm wurde 
jedoch von den Gaͤſten, die ihm zunaͤchſt ſaßen, aebäns 
digt, indem man ihm zu Gemuͤthe führte, daß Ibra⸗ 
him hier unter dem Schutze des franzoͤſiſchen Gaſtrechts 
ſtehe. Nach dem Dejeuner unterhielt ſich der Paſcha 
mit mehreren franzoͤſiſchen Ofſieieren. Als er einen 
Obriſten bemerkte, der den Orden des Könige Ferdi⸗ 
nand von Spanien trug, fragte er, was dies fuͤr eine 
Decoration ſey, in der er weder das Kreuz der Ehren⸗ 
legion, noch das des heiligen Ludwig erkenne. Der Obriſt 
erwiederte, es ſey ein ſpaniſcher Orden, den er im Feld⸗ 
zuge von 1823 erhalten habe. Hierauf machte Ibra⸗ 
him Paſcha, ohne ſich zu beſinnen, die folgende Bemer⸗ 
kung, die Alle hoͤchlich uͤberraſchte? „Man kann euch 
Franzoſen, ſagte er, ohne ungerecht zu ſeyn, großer In⸗ 
conſeguenz beſchuldigen. Ihr ſeyd nach Griechenland 
gekommen, um diefem: unglücklichen: und unterdruͤckten 
Volke die Freiheit wieder zu geben, wie Ihr ſagt; und: 
es iſt noch keine ſechs Jahre her, als Ihr nach Spar 
nien ginge, um die Verfaſſung einer Nation umzuſtur⸗ 
zen, welche die Nothwendigkeit fuͤhlte, Inſtitutionen zu 
beſitzen, die mehr ihren Fortſchvitten in. der Cviliſarion 
angemeſſen waren. Ich wuͤnſche Euch Glück, meine 
Herren, zu Euren Unternehmungen; aber die Zeit wird 


lehren, ob es Euch beſſer gelang, mit der Freiheit im: 


Griechenland, oder mit dem Deſpotismus in Spanien“ 
In England iſt kurzlich das große Gefängniß dir 
Tain niedergebrannt. Als der Feuerlaͤrm erſcholl, ſtand 
nur ein Zimmer in Flammen, weil aber der Kerker⸗ 
meiſter, welcher die Schluͤſſel hatte, nicht gleich zur 
Hand war und fpiner den unrechten Schluͤſſel ergriff, 
ſo erreichte das Feuer den Gang und Niemand konnte 
ſich den Gefangenen naͤhern, die in dieſem Theile des 
Gefaͤngniſſes ſaßen. Die traurige Folge war, daß zwes 
wegen Schulden Verhaftete, nebſt der Frau des Einen, 
die bei ihm auf Beſuch war, elendiglich verbrennen 
mußten. Die in dem anſtoßenden Thurme ſitzenden 
Gefangenen wurden ſaͤmmtlich gerettet und ihrer Haft 
entlaſſen. g : 


Auf der Landſtraße bei Leyden iſt vor Kurzem ein 
etwa 24 Jahr alter Menſch gefunden worden, deſſen 
Schickſal ungemein viet Aehnlichkeit mit dem des un⸗ 
gluͤcklichen Kaſpar Haufer zu haben ſcheint.. Auch er 
iſt von ſeiner früheſten Jugend an von aller menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft getrennt, und zwar in gekruͤmmter 
zuſammengebundener Stellung,, dem Anſcheins nach im 
einem Schweinekoben gefangen gehalten worden. Der: 
arme Menſch, der nicht ſprechen und kaum einzelne 
Worte verſtehen kann, iſt ſo ſchwach und krank, daß; 
man ihn ſogleich in das mediziniſche Klinikum von Ley⸗ 
den gebracht hat. 25 
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Mauͤtzen, Kleider ꝛc. am 


— 


Anzeige einiger Schutzmittel gegen große 


und anhaltende Sonnenhitze. 

Es wird wohl Niemand daran zweifeln, daß eine 
große und heftige Sonnenhitze ſehr chaͤdliche Wirkungen 
auf den Geſundheits⸗Zuſtand, der Menſchen ſowohl als 
der Thiere, hervorbringen konne, ganz beſonders, wenn 
man ſo unvorſichtig wäre ſich ſelbiger längere Zeit mit 
un bedecktem Kopfe auszuſetzen. Wir haben bereits im 

vorigen Jahrgange dieſer Zeitung (No. 149) auf jene 
nachtheiligen Einfluͤſſe aufmerkſam gemacht. Hier nun 
wollen wir wohlmeinend in Kuͤrze auf einige Mittel 
hinweiſen, durch deren Anwendung die übermäßige Hitze 
einigermaßen von unſerm Koͤrper und unſeren Wohnun⸗ 
gen abzuhalten iſt. Demgemaͤß ſey die Bekleidung 
unſers Korpers möglichft leicht und luftig. Hierbei wird 
aber ein Jeder ſeinen Geſundheits⸗Zuſtand verſtaͤndiger⸗ 
weiſe zu beruͤckſichtigen haben. Auch iſt uͤberhaupt einem 
Jeden, ſowohl Reiſenden als im Freien Arbeitenden an⸗ 
zurathen, ein tuchenes Bekleidungsſtuͤck ſtets dahin 
mitzunehmen, um bei ploͤtzlich fallendem Regenguß keine 
Erkaͤltung zu erleiden. Dem Stoffe nach find lei⸗ 
nene Zeuge diejenigen, welche die aͤußere Waͤrme am 
beſten von uns abhalten oder, wie man gemeinhin ſagt, 
die kuͤhlendſten. Dieſelben werden nun auch in unferer Pros 
vinz in großer Menge und von allen Gattungen verfertiget, 
und verdienen ſchon der größeren Dauerhaftigkeit wegen, 
den rein baümwollenen Spinngeweben vorgezogen zu 
werden. Der Farbe nach find die Bekleidungsſtuͤcke 
um fo mehr geeignet die äußere Wärme von uns abzu⸗ 
halten und ihren Einfluß zu mäßigen, je heller fie find; 
demnach find bei großer Sonnenhitze weiße Hüte, 
| zweckmaͤßigſten zu tragen. Je 
dunkler dagegen die Farben unſerer Bekleidung find, je 
mehr verſtärken fie die Wirkungen der Sonnenſtrahlen 
auf unſern Koͤrper. Weiße Strohhuͤte, denen man 
noch einen guten Glanz gegeben, find daher im Som: 
mer die wohlthaͤtigſten Kopf⸗Bedeckungen, indem fie am 
meiſten gegen die Sonnenſtrahlen ſchuͤtzen. Diejenigen 
von einer anderen Farbe aber, ſollten wenigſtens mit 
weißer Leinewand gefuttert oder mit weißem Papiere 
ausgelegt ſeyn. Dieſe Kopfbedeckung, mit Strohhuͤten, 
iſt vornämlich allen denjenigen dringend anzuempfehlen, 
welche ſich anhaltend im Freien aufhalten und arbeiten 
1 muͤſſen, 
Schiffer, Garten“, Chauflees und Bleich⸗ Arbeiter ze. 


Man ſollte daher dieſe Leute von dem Nuͤtzlichen einer 


ſo leichten und ſchuͤtzenden Sommer ⸗Kopfbedeckung, die 
zugleich wohlfeil iſt, zu überzeugen ſuchen. Wer irgend 
einen Eiufluß auf ſelbige ausübt, wolle dies doch ja nicht 
unterlaſſen. 


Form und fuͤr billige Preiſe dieſer Strohhuͤte zu ſorgen. 
In den Haͤuſern und Wohnungen aber erſcheinen 
folgende Vorkehrungen zweckdienlich, um die Hitze mög 
lichſt vom Eindringen abzuhalten. Fruͤhzeitige Oeffnung 
der Fenſter in allen Etagen, beſonders auch auf den 
Boͤden, um die friſche Morgenluft einzulaſſen; dann 


wie Reiſende, Landleute, Baus Handwerker, 


Die Strohhut⸗Fabrikanten aber hätten ihr 
rerſeits fuͤr moͤglichſte Dauerhaftigkeit, fuͤr eine gefaͤllige 
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aber Verſchließung und moͤglichſte Verdunkelung derſel 


ben, ehe die Sonnenſtrahlen darauf fallen. Des Abends, 
wenn die Luft abgekuͤhlt, werde wieder geöffnet. Drften 
res Beſprengen der Fußböden mit ganz friſchem Waſſer / 


trägt auch Vieles dazu bei, die Luft in den Stuben zu 
erfriſchen und zu verbeſſern, beſonders wenn man ſelbi⸗ 
ges mit Eſſig vermiſcht. Auch als Getraͤnk iſt das mit 


wenig WeinsEffig vermiſchte Waſſer ſehr anzurathen, 


im Falle man kein Bier oder etwa nur ſchlechtes Bier 
haben kann. Hierbei erinnere ich mich geleſen zu haben, 


in der Franzoͤſiſchen Armee beſtehe die Einrichtung, daß 


jeder Soldat auf Maͤrſchen bei warmen Wetter ſeine 
Feldflaſche mit friſchem Waſſer füllen muͤſſe, in welches 
eine ausgetheilt werdende Portion Eſſig gemiſcht werde. 
Alle erhitzenden Getränke find unter dieſen Umſtaͤnden 
moͤglichſt zu vermeiden. 


fern nicht unterlaffen, weil hierdurch zugleich der lAftige 
Staub unterdruͤckt wird. u; 


„„ % „ „„ 


Verlobungs : Anzeigen. 1 
Die in Breslau vollzogene Verlobung unſerer zlteſten 
Tochter Thereſia mit dem Herrn P. Frankenſteln 
aus Landeshut zeigen wir hierdurch Verwandten um 
Freunden ergebenft an. Neiſſe den 17. Mai 1833. 
ie Mi. Aufrecht nebſt Frau. 


Ferner ſollte man auch das 
fleißige Begießen der Pläge und Straßen vor den Hun 


Als Verlobte empfehlen ſich allen lieben Freunden 


und Verwandten zum fernern geneigten Wohlwollen 
C. Henriette Hoffmann. 
Ernſt Kro cke r. 
Breslau den 20. Mai 1833. 


Berbindungss Anzeige 
Die eheliche Einſegnung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Herrn Apotheker Minor in Conſtadt verfeh⸗ 
len wir nicht entfernten Verwandten und Freunden er, 
gebenſt anzuzeigen. Kreutzburg den 14. Mai 1883, 
TE Lehmann und Frau. 
Als Vermaͤhlte empfehlen fi) 
r Bertha Minor, geb. Hellmich. 
Otto Minor. 5 ; 


C 
Todes Anzeige. ; 
Mit tiefer Wehmuth zeigen wir entfernten , 
und Verwandten das geſtern Abend drei Viertel au 
9 Uhr an Lungenleiden erfolgte Ableben, unſer guten 
Gattin und Mutter, Louiſe Wilhelmine geborne u 
in einem Alter von 31 Jahren 3 Monaten hiermit € 
gebenſt an. Canth den 19. Mai 1838. 5 
Wilhelm Hen ſel, Apotheker, 

en ; 

abette ; ir 
Ida Henfeh 


J 
Adalbert 


Y — ge 
7 — 


betten, Nachr. 
Dienſtag den 21ſten, zum drittenmal: Des Königs 
. Strafe, oder: das Pasquill. Schauſpiel 
in 1 Akt; Seitenſtuͤck zu „des Königs Befehl“ 


von Dr. Töpfer, Hierauf zum drittenmal: Die 
Ehemänner als Junggeſellen, Luſtſpiel in 


1 Akt von Dr. Küͤſtner. Zum Beſchluß zum 
drittenmal: Wohnungen zu vermiethen. 
vLeiuſtſpiel in 5 Abtheilungen von Louis Angely. 
Mittwoch den 22ſten: Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von J. Noſſini. 


Herr Jaͤger, Koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Hof; und 


Kammerſaͤnger, Graf Almaviva, als 6te Gaſtrolle. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Barda, J. H., der Mord um Mitternacht, oder das 
ſchauervolle Schloß. Eine hoͤchſt abentheuerliche Klo⸗ 
ſtergeſchicht. 3 Thle. 8. Nordhauſen. 3 Rthlr. 

Bossler, C. L.; de gentibus et familiis atticae 
sacerdotalibus, 4 maj. Darmstadtii, br. 23 Sgr. 

Maſſalloup, J. V., Alfarme, oder die Belagerung 
von Malaga. Eine hiſtoriſch⸗romantiſche Erzählung 
aus der letzten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts. 

8. Nordhauſen. 1 NRthle: 4 Sgr. 


VFC a 
Um viele, in dieſer Zeit an uns ergangene Anfragen 
zu beantworten, beehren wir uns dieſerhalb anzuzeigen: 
daß die Eröffnung der Kunſtausſtellung 
unfehlbar Sonnabend den 1ften Juni er- 
folgen wird. l e 
Wir erſuchen deshalb alle Einſendungen zu der von 
uns früher angegebenen Zeit, an den Caſtellan der 
Schleſiſch vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft, Herrn Glaͤnz 
(Bluͤcherplatz im Boͤrſengebaͤude) gelangen zu laſſen. 

| Dr. Ebers. Herrmann. 

ö Theater Anzeige. 9 85 
Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß Freitag den 24ſten d. M. auf hieſiger 


Bühne zu meinem Benefiz zum erſtenmale gegeben wird: 


Der Bravo. Schauspiel in 5 Aufzuͤgen. Mit einem 
Vorſpiel: Der Kampf der Gondoliere in Be 
nedig. Nach Cooper frei für die Buͤhne bearbeitet. 
Zu dieſer Vorſtellung find Billets zu allen Platzen von 
heute an bei dem Buchhändler Herrn Pelz, Schmie⸗ 
debruͤcke No. 1. zu haben. ’ 
Breslau den Ziften Mai 1833. i 
h B. Neuſtaͤdt, 
Mitglied der hieſigen Bühne, 


Oeffentliche Bekanntmachung. ö 

Den unbekannten Gläubigern der am 28. Mai 1831 
hierſelbſt verwittwet verſtorbenen Geheimen Näthin 
Schlutius, Friedericke Mariane geb. Wahl, wird 
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mit Bezugnahme auf den g. 137. und ff. Theil I. 


Titel 17. des Allgemeinen Land⸗Rechts die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft mit dem Bemerken hier⸗ 


durch bekannt gemacht: 


daß die zu den Akten bereits angezeigten, mithin 
bekannten Glaͤubiger, fo wie die Legatarien ihre 
Befriedigung auch ohne weitere Meldung 
binnen Kurzem erhalten werden, daß jedoch die 
etivanigen unbekannten Gläubiger binnen drei Mo; 
naten ſich entweder bei den Nachlaß; Akten zu mel: 


haben, widrigenfalls dieſelben blos berechtigt werden 

ſich an jeden einzelnen Miterben, nur nach Hoͤhe 

ſeines Erbtheils zu halten. 

Breslau, den Zten April 1833. . 
Koͤnigliches Preuß. Ober⸗Landes⸗Gerich 
5 von Schlefien. 


: Befanntmadun 
Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen 
zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Fuͤrſtenthume 


Oppeln und deſſen Toſter Kreiſe belegenen freien Allo⸗ 


dial⸗Ritterguts Brzezinke, von der Landſchaft auf 
44,220 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf., und Falls der vom Do; 
minio an ſich gekaufte Muͤhlteich (Mlenzok) dem Gute 
zugeſchrieben werden follte, auf 45,648 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf. taxirt und für welches in Termino den 1ſten 
Auguſt pr. a. ein Gebot von 21,360 Rthlr. abgegeben 
worden, ein anderweiter Termin auf den 26 ſten 
Juni 1833 anberaumt worden. Die Kaufluſtigen werden 
daher aufgefordert, an dieſem Tage Vormittags um 
9 Uhr in unſerm hieſigen Geſchaͤftsgebzude vor dem Com⸗ 
miſſario Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Drogand 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt den 
Zuſchlag, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme begründen, zu gewaͤrtigen. Dabei wird noch bes 
merkt, daß von dem zeitherigen Beſitzer ohne die Ge; 
nehmigung der Landſchaft und anderer Real⸗Glaͤubiger 
mehrere Abalienationen vom Dominial⸗Areal vorgenom⸗ 
men worden ſind, welche von dem Zuſchlage ausge⸗ 


ſchloſſen bleiben muͤſſen. 


Ratibor den 12ten Februar 1833. 
Königl. Ober⸗Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 1ſten Septem⸗ 
ber 1832 zu Hirſchberg verſtorbenen Rittmeiſters und 
Eskadronfuͤhrer Maritz von Prittwitz wird hierdurch 


die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 


drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach 
§. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Landrechts an jeden 
einzelnen Mit⸗Erben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. i g 
Breslau den 20ſten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


— den, oder unmittelbar an die Erben zu wenden 


Landschaft it 


4 
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Sub haſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Mathiasſtraße in der Oder⸗Vorſtadt 
No. 60. des Hypothekenbuches, neue No. 27. belegene 
Haus, zur Stadt Danzig genannt, nebſt zwei Gärten 
und drei Ackerſtuͤcken, der Wittwe Gerhard gebornen 
Miſchke gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 


vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
6260 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 Prozent aber 5005 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., mithin 
nach dem Durchſchnitt 5632 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 


Die Bietungs-Termine ſtehen am 1 ten Juli d. J., 


am 20ſten September d. J. und der letzte am 20 ſten 
November d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Gruͤnig im Parteien⸗Zimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto- 
koll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsftätte 
eingeſehen werden. f 
Breslau den 23ſten April 1833. 85 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

? Bekanntmachung. 

Am Aten April d. J. wurde einer Frauensperſon 
eine ſilberne Taſchenuhr, welche ſie in Commende Neu⸗ 
dorff zum Kaufe ausgeboten, über, deren rechtlichen Er⸗ 

werb fie ſich aber nicht auszuweiſen vermochte, abge 
nommen. Da nun dieſe Uhr wahrſcheinlich entwendet 
worden, fo fordern wir in Gemaͤßheit des H. 132. Tit. 2. 
der Allgemeinen ‚Criminal: Ordnung den bisher under 
kannt gebliebenen Eigenthuͤmer auf, fih mit feinen Ans 


ſpruͤchen binnen 6 Wochen zu melden, ſolche glaubhaft 


nachzuweiſen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß 
nach Ablauf dieſer Friſt uͤber dieſe Uhr anderweitig ge⸗ 
ſetzlich verfuͤgt werden wird. ö 
Breslau den 26ſten April 1833. * 
f Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
i Edietal⸗ Citation. 

In dem Liquidations⸗Prozeß über den Nachlaß des 
im Jahr 1832 hieſelbſt verſtorbenen Freiguts⸗Beſitzer 
Franz Guckel iſt zur Anmeldung und Begründung 
der Forderungen der Nachlaß Gläubiger, ein Termin 
auf den 22ſten Juni d. J. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Reſſel in dem Partheien⸗ 


Zimmer des Land- und Stadt⸗Gerichts anberaumt wor⸗ 


den. Die unbekannten Glaͤubiger des Erblaſſers wer⸗ 
den daher zu dieſem Termine hiermit unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie, wenn fie ausbleiben aller 
ihrer etwanigen Vorrechte werden fuͤr verluſtig erklärt, 


Hund mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 


Befriedigung der ſich meldenden. Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig, bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Trebnitz den 8. Maͤrz 1833. g 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


„ 


\ 


Pro cl a m a. 0 8 
Auf dem hieſelbſt gelegenen Haufe des Anton Häuster 
find sub. Kubr. III. folgende Capitalien hypotheka⸗ 
riſch eingetragen: 

No. 1) 100 Rehlr. laut Obligatorii vom 2 Februar 
1768 für den Hauptman v. Niebelſchuͤtz als 
Vormund der Friedericke Amalie v. Gflug gegen 

„ 6 pCt. Zinſen, welches Capital dem Hauptmann 

von Sal iſch unterm 17. Mai 1774 cedirt und 

gegen Extradition des Hypotheken ⸗Inſtruments 

ohne Quittungsleiſtung bezahlt ſeyn ſoll. f 

100 Rehlr. laut Obligatorii vom 1. Januar 

1769 für den Hauptmaun v. Niebelſchuͤtz als 

Vormund der Friedericke Amalie v. Gflug gegen 

6 pEt. Zinſen, f i 8 

133 Rihlr. 10 Sgr. laut Obligatorii vom 

19. April 1769 für den Hauptmann v. Niebel⸗ 

ſchuͤtz gegen 6 pCt. Zinſen, 

116 Rthlr. 16 Sgr. laut Obligatorii vom 

6. Auguſt 1776 fuͤr den Hauptmann v. Lietzen 

350 Rthir, laut Obligatorii vom 15. Debr. 

1777 für den Regiments Quartiermeiſter Gruv ius 

gegen 6 pCt., welches Capital vermoͤge Ceſſions⸗ 

Inſtruments vom 16. Juni 1781 an den Forſt⸗ 

meiſter Merensky cedirt und bezahlt worden 

5 ſeyn ſoll. N Br Se 

„Da nach der Angabe des Beſitzers alle dieſe Capi; 

talien tängft bezahlt find, und ſeit länger als 40 Jah⸗ 

ren nicht verzinſet werden, dagegen der Aufenthaltsort 
der Inhaber dieſer Capitalien nicht bekannt iſt, und 
die betreffenden Original Hypotheken⸗Inſtrumente nebſt 

Quittungen Behufs Loͤſchung nicht produeirt werden 

koͤnnen, fo werden die genannten Inhaber dieſer For / 

derungen und deren Erben, ſo wie alle diejenigen, 
welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs Inhaber an vorſtehend genannte Capita⸗ 


2) 


3) 


4) 
50 


lien einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 


aufgefordert, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine am 22ſte n. 
Juni c. Vormittags 10 uhr geltend zu machen, 
widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren etwanigen 

Real Anſpruͤchen auf das Haus praͤcludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und auf 
Grund des Präaͤcluſſons⸗Urtels die genannten Capitalien 


im Hypothekenbuche geloͤſcht werden ſollen. 


Koſel den 24. Februar 1833. FREE 
922 a Koͤuigl. Stadt⸗Gericht. 
Edietal Citation. N 
Nachdem Über den Nachlaß der am 20. Mai 1831 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann Hennig, Chriſtiane 
Roſine geb. Wuttke durch Verfügung vom 29. Des 
cember v. J. der erbſchaftliche Liquidatſons Prozeß er: 
Öffnet und Termin zur Liquidation und Verification 
ſäͤmmtlicher Forderungen an die Nachlaßmaſſa auf den 
22ſten Juni c. Vormittags 10 Uhr in hieſiger Ger 
richts Canzlei anberaumt worden, fa werden alle unbe: 
kannten Glaͤubiger der verſtorbenen Hennig hiermit 


. 


vorgeladen, in dem gedachten Termine zu erſcheinen 
und ihre Forderungen gehörig anzumelden. Die Aus, 
bleibenden werden in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Kos 
binets⸗Ordre vom ten Mai 1825 aller ihrer etwanigen 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
moͤchte, verwieſen werden. 8 

Parchwitz den 2ten April 1833. 

Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. er) 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land und Stadt⸗ 
Gerichte iſt in dem über die Kaufgelder der sub. No. 2. 
zu Thiergarten belegenen Gottlieb Fiſcher ſchen Haus 
ler⸗Nahrung am 22. Januar e eröffneten. Fiquidationss 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller unbekannten Real⸗Gläubiger auf den 
Sten Juli c. Nachmittags um 3 Uhr angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dieſem aber perſoͤn⸗ 


lich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu 


ihnen beim Mangel der Bekanntſchaſt die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pudor zu Lauban und Franzky du Lö⸗ 
wenberg vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck und deſſen Kauf 
gelder prächudirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Käufer des Grundſtuͤcks, als gegen 
die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. Die ihrem Aufenthalte nach nicht 
zu ermitteln geweſenen bekannten Gläubiger, die Kinder 
erſter Ehe des Vorbeſitzers Johann Gottlieb Scholz 
die ſieben Kinder des Johann Gottlieb Scholz und 
der Wittwe Scholz, und der Srieſſohn des gedachten 
Johann Gottlieb Scholz, Gottlieb Dunkel oder deren 
Erben werden zu dieſem Termine unter derſelben War; 
nung vorgeladen. N a a 

Naumburg a. Q. den 5. April 1833. 

\ 2 Königl. Lands und Stadtgericht. 
| Defonntmadung. 

Die dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Ohlau zugehörigen 
wilden Fiſchereien, als: 1) im Oder Mühl; Graben ; 
2) in dem Theile des Oder⸗Stromes vom Wehre bis 


an die Lindener Grenze, und in dem anſtoßenden Stuck 


der alten Oder; 3) im Radeſumpfe bei der Odermuͤhle; 
im Oder, Strome von der Oder, Bruͤcke bis zum pol: 
niſch Steiner Wehre; 5) in der alten Oder beim 
Duæchſtich; 6) im Ohlau⸗Fluſſe, fo weit folder auf 
Jazdorfer Gebiet geht und im Schleußengraben bei 
Jasdorf; 7) im Schaafgraben oder der Hünerfchen 
Bache, von der Roſenhainer Grenze bis zum Ausfluß 
in die Oder; 8) in der Smortawer Bache, ſo weit ſie 
gi Then. Peifermiger Gebiete fließt, mit Ausnahme 

eile 


der Mähle daſelbſt zugehöͤren, ferner die Lachen im 


hierdurch eingeladen werden. 


„welche der Erbſcholtiſei zu Peiſterwitz und 


— 


* 
— 2 2 


Peiſterwitzer Forſte, ausgenommen der Pauckengruben, 
welche beſonders verpachtet find; 9) im Ohlau⸗Fluſſe 
auf Sackerauer Gebiete von der Baumgartner bis an 
die Maͤrzdorfer Grenze, mit Neben⸗Benutzung der dor⸗ 
tigen 2 Wieſen⸗Grundſtuͤcke von reſp. 2 Morgen 
91 QRth. und 2 Morgen 100 QORuth., follen zufolge 
hoher Beſtimmungen vom Iſten Juli 1833 bis dahin 
1836 in Zeit⸗Pacht ausgethan werden. Hierzu iſt nun 
ein Termin auf den 31 ſten Mai e. anberaumt wor⸗ 
den, welcher Vormittags von 10, bis Nachmittags um 

6 Uhr in dem Steuer⸗ und Rent⸗Amts⸗Locale in Ohlau 
dergeſtalt abgehalten werden wird, daß die Fiſchereien 
von 1. bis 5. des Vor⸗ und die von 6. bis 9. des 
Nachmittags zur Verpachtung kommen werden. Pacht⸗ 
luſtige werden demnach hierdurch eingeladen, ſich an 
dem gedachten Termine in dem obengenannten Amts⸗ 
Locale einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die 
Bedingungen von dieſen Verpachtungen koͤnnen jederzeit 
bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte Ohlau eingeſehen werden. 
Ohlau den 15ten Mai 1833. f . 

a Koͤnigliches Rent-Amt. 

4 Bekannimachun g. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin von der 
Schweidnitz⸗Jauerſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft der 24., 
25., 26., 27. Juni c. zur Einzahlung, der, 27., 28. 
29. Juni und 1. Juli c. aber zur Auszahlung der 
Pfandbriefs⸗Zinſen, in den Stunden von früh 8 bis 
Nachmittag 2 Uhr täglich im hieſigen Landſchaftshauſe 
beſtimmt ſind; wobei zugleich die Einreichung einer 
Conſignation bei der Praͤſentation von mehr als drei 
Pfandbriefen in Erinnerung gebracht wird. ? 

Den 11. Juni c. wird der Herr Director der oͤko⸗ 
nomiſch⸗patriotiſchen Societaͤt der Fuͤrſtenthuͤmer Schweid⸗ 
nitz und Jauer, Koͤnigl. Landrath und Landes⸗Aelteſte 
Freiherr von Richthofen die jaͤhrliche Verſammlung 
derſelben halten, wozu die Herren Mitglieder derſelben 


Der 12. Juni c. iſt den Depofital: Gefchäften ge⸗ 
widmet. 0 5 5 
Der 2. Juli c. iſt einem beſondern Kaffengefchäft 
vorbehalten, und wird an dieſem Tage Abends die 
Kaſſe geſchloſſen. Jauer den 10ten Mai 1833. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
Otto Freiherr von Zedlitz. 
i Bekanntmachung. 
Das im Dels-Bernftädter Kreiſe gelegene, dem Lieute⸗ 
nant König gehörige, am Zten huj. landſchaftlich auf 
22046 Fthlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte freie Alte: 
dial⸗Rittergut Laubsky wird auf Inſtanz der Oels⸗Mi⸗ 
litſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zur nothwendigen Sub: 
haſtation geſtellt. Wir haben 3 Bietungs⸗Termine auf 
den 18ten Februar 1833 Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 20ſten Mai 1833 Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 28ſten Auguſt 1833 Vormittags um 
10 Uhr, wovon der letzte peremtoriſch iſt, vor unſerm 


er 


kauft werden. dieſem 
ktatigifs⸗Termine auf den 22ſten Juli, den 23ſten Sep⸗ 


Deputirten Herrn Juſtizrath v. Keltſch in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Locale angeſetzt, und laden die Kaufluſtigen 


dazu mit dem Bemerken vor: daß der Zuſchlag an den 
im letzten Termine Meiſt⸗ und Beſtbietendverbleibenden 


erfolgen wird. Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Oels, den 18. September 1832. 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗ Gericht. 
N Bekannt mach un g. 5 
Zum nothwendigen Verkauf der dem Siegmund 
Hoffmann zugehörigen sub Nro. 17. zu Raudnitz 
belegenen, ortsgerichtlich auf 3600 Rthlr. 15 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤßten Waſſermuͤhle haben wir drei Bietungs⸗Ter⸗ 
mine, auf den 19ten Juli, 19ten September und 19ten 
November d. J. und zwar die erſtern in hieſiger, den 
letzten aber in der Raudnitzer Gerichts: Kanzlei. ander 
raumt, wozu wir Kaufluſtige einladen. 8 \ 
Langenbielau den Iten Mai 1838. 7 
Graͤflich von Sternbergſches Gerichts -Amt der 
Herrſchaft Raudnitz. Be 
: Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das zu Dittmannsdorf, Waldenburger Kreiſes, bele⸗ 
gene Gottlieb Welzſche Mittel-Froͤhnergut Nro. 52., 


gerichtlich taxirt auf 2245 Rthlr. Toll auf Antrag eines 


Realglaubigers im Wege nothwendiger Subhaſtation ver⸗ 
Wenn nun zu dieſem Behuf drei Lici⸗ 


e temtr und den 25ſten November c. von welchen 


Letzterer peremtöriſch iſt, im Schloſſe zu Dittmannsdorf 


angeſetzt worden, fo werden dazu zahlungsfähige Kauf 

luſtige mit dem Bemerken vorgeladen, daß der Meifts 
nicht geſetzliche Anftände obwalten. 

Waldenburg den 19ten April 1833. area 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Koͤnigsberg. 

Auctions Bekanntmachung. 8 

Den 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


und Beſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, wenn 5 


und Nachmittags von 2 Uhr werden im Auctions 


gelaſſe 0 3 
Nachlaſſe, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 


Rro. 49. am Naſchmarkte einige kleine 


dungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. ER 
Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 
Nachlaß Auction. 
Mittwoch den 22ſten d. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr an, werde ich am Paradeplatz 


neben dem goldnen Krebs (Eingang unter den Leinwand. 


reißers Buden Haus No. 5.) einen Nachlaß, beſtehend 
in etwas Silber, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsstücken, Meubles und einige Bücher, 
verſteigern. ier e, 


. — 3 — 


eoneeſſionirter Auctions Commiſſarius. 


ı a FE 


Verkauf eines Dominial- Gutes. 

Das dem unterzeichneten Fleiſchermittel gehörige Do⸗ 
minial⸗Gut Kuͤhnhaide, 2 Meile von Frankenſtein, 
Silberberg und Wartha gelegen, welches 101 Morgen 

Morgen 127 QAR. Wies 


10 ORuth. Ackerland, 156 


ſen, 223 Morgen 97 QAR. Wald, 1 Morg. 185 QR. 
‚Gräben, 6 Morg. 170, QR. Wege u. Trieb, 2 Morg. 


15 QR. Hof: und Garten⸗Flaͤche in ſich faßt, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Wir haben dazu einen Tek⸗ 
min auf den Zten Juni d. J. in Frankenſtein anbe⸗ 
raumt und erſuchen Kaufluſtige, ſich gehörig tlegitimirt 
einzufinden. Auch könnnen. die Verkaufs Bedingungen 
noch vor dem Termine bei dem Mittels Aelteſten 
Schrom senior eingeſehen werden, welcher die Kauf 
luſtigen auf Verlangen auch von der Lage und den 
Grenzen des Gutes in genaue Kenntniß ſetzen wird. 
Frankenſtein den ten Mai 1833. a 
=. Das Fleiſchermittel. 
55 eb 
SEE Ver t a u f. f 5 
In Oswitz iſt die neu gebaute Fiſcherſtelle, 
welche am Eingange des Dorfes an einer Au, % 


* oder zu Johanni für einen Preis von 50 Rthlr. 
% jährlich auf drei Jahre an einen ſachverſtaͤndigen 
Fe , zu verpachten. Es gehoͤren dazu 8 Mor⸗ 
gen vorzüglichen Acker und zwei Kuͤhe, als auch 
zum vierten Theile die Einnahme der Ueberfahrt. 
Naͤhere Nachricht beim Wirthſchafts⸗Amt. 
G3.41.4.. 3.33.4. 8. 4.4.4. 3.4.23... g.. g-. 3.8.23.8...28. 3.8.0 


Pferde zu verkaufen. 


Zwei Schimmel -Pollacken, Junkern - Strasse 
Nro. 2. 3 5 ; 


x Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Gräfhine bei Winzig ſtehen 
80 Stück geſunde, feinwollige und zur Zucht taugliche 
Mutterſchaafe zum Verkauf. 3 


1... ̃ —-rt FR a ul 
Champagner Verkauf. l 
Von dem bekannten, ſchoͤnen, wirklich ausländiſchen 
Champagner, ſtark mouſſirend, lieblichem Geſchmack und 
kriſtallheller Farbe, find. wieder Zufuhren erfolgt, un 
verkauft zu dem gewoͤhnlichen billigen Preis f 
C. F. Ermrich, Nicolaiſtraße No. 2 
wa Kauf Geſu ch. 
Eine Drehbank wird zu kaufen geſucht, Wo? zu 
erfragen große Groſchengaſſe No. 2. — — 
Zum moͤglichſt billigen Verkauf 
ſtehen zwei ganz enden und dauerhaft gearbeitete 
Schreib⸗Secretaire von Birken⸗Holz, Neuſtadt Semina— 
rien⸗Straße No. 10. e ier. 
Schimpfke der jüngere, Tiſchlermeiſter. 


3weitt 8 eila ge 


4 

1 hoͤhe liegt, zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, 
» 
2 


5 


— — 
* 2 
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Zweite Beilage zu No. 117 der privilegirten Schleſtſchen Zeitung. 
BE ee Ben Vom 21. Mai 1833. . 
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EN Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien und iſt zu haben: 


Breslau und deſſen Umgebungen. 
Beſchreibung alles Wiſſenswuͤrdigſten 
fuͤr Einheimiſche und Fremde 

% von 
Fir. IRRE 
Zweite, ſehr verbefferte und mit einem 
Plane von Breslau verſehene Ausgabe. 
85 gr. 12m0. 359 Seiten. 
Preis gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 1825 hatte 
ſich in Breslau fo Vieles geändert und fo vieles Neue 


war hinzugekommen, daß der Verleger den Herrn Ver⸗ 


faſſer veranlaßte, ſich einer Nevifion des Werkes zu 
unterziehen. Zugleich iſt, als eine ſehr nothwendige 
Zugabe, dem Buche ein neuer ſehr fauber: lithogra⸗ 
phirter Plan beigegeben, der auch beſonders erſchie⸗ 


nen und fuͤr den Preis von 12 Sgr. illuminirt 


zu haben iſt. — Und nun ſo glaubt er ſowohl ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern als den Fremden ein treffliches Mit⸗ 
tel an die Hand gegeben zu haben, die an ſo vielen 
Merkwuͤrdigkeiten reiche Stadt genauer kennen zu lernen. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


5 Literariſche Anzeige. Er 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 


nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: f 


Iſabeau's praktiſche 
ere tei d e 
oder Linear: und Luft⸗Perſpective, fo wie das Noͤthigſte 
vom Linear⸗Zeichnen. Für Profeſſioniſten, Handwerker 
und alle Diejenigen, die perſpectiviſches Zeichnen lernen 
wollen, ohne Phyſik und Geometrie zu kennen. Aus 
dem Franzöſiſchen frei uͤberſ. von Dr. F. J. Hartmann. 
Mit 11 Tafeln Abbildungen, 8. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
Anerkannt das faßlichſte Werk über. perfpectivifches 


geichnen, das angehenden Zeichnern und Malern mit 
echt empfohlen werden darf. 


Ruggierbs praktiſcher Unterricht in der 
Feuerwerkerkunſt 
fur Dilettanten und angehende Feuerwerker. Oder voll, 
ſtaͤndige Anweiſung, alle Arten von Lands, Waſſer⸗ und 
Luftfeuerwerken, ſo wie auch Feuerwerke zu Luftballons, 
auf Theatern und zu Kriegsbeduͤrfniſſen zu verfertigen, 
aufzuſtellen und abzubrennen. 
Hartmann. Mit 29 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Bearbeitet von Fr. . 


Neue Verlagsbücher 


: ver : & 
Andreaͤiſchen Buchhandlung | 


» ın 
Frankfurt am Main 


Altartafeln, 2 Blatt in Fol. mit Kupf., neue 
: 20 Sgr. 


Annalen des katholiſchen, proteſtantiſchen und juͤdiſchen - 


Kirchenrechts. Herausgegeben in Verbindung mit 
vielen Gelehrten, von Dr. H. L. Lippert. 2s und 
38 Heft. gr. 8. a 1 Rthlr. i . 


7 


Brand, Jakob, Biſchof zu Limburg, erſter Unterricht 


in der Weltgeſchichte, te verb. Aufl. 8. 23 Sgr. 

— — der Chriſt in der Andacht, ein vollſt. Gebet: 
buch fuͤr katholiſche Chriſten, 7te verb. Auflage mit 
4 Kupf. 8. f : 


ſten, auch zum beſondern Gebrauch für Aeltern, des 
nen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, mit 
2 Kupfern. 2te verb. Ausgabe mit groͤßerer Schrift. 
gr. 8. Ta Be 1 Rthle, 
— — daſſelbe mit kleinerer Schrift, mit 2 Kupfern. 8. 


1 Rthlr. 


Le mois chretien, ou Meditations et Prieres 
pour tous les jours du mois. Traduction 


libre de Pallemand de J. M. Sailer, evéque de 


Ratisbone, precedee d’hymes formant la Se- 
maine et l' Année chretienne, par J. B. Ro- 
bert. Avec Figure. 8. 1 Rthlr; 


Auflage. 


; 20 Sgr. 5 
Marx, L. F., kathol. Gebetbuch fuͤr erwachſene Chri- 


r 


Moſer, Franz Joſeph, gefammelte Karzelreden, heraus⸗ 


- gegeben von Dr. Raͤß und Dr. Weis. gr. 8. Zr Bd. 
I Rthlr. 15 Sgr. 

Rehfuß, C., Anleitung zum zweckmäßigen Gebrauche 
des Cry. te te oder der Leslehre der Hebraͤiſchen 
Sprache nach der Lautmethode. 8. 13 Sgi⸗ 
Rehfuß, C., Det Pete oder Leslehre der Her 


braͤiſchen Sprache nach der Lautmethode. 8. 8 Sgr. 


— — drei Leſetafeln Se) ere oder Leslehre der 
Hebraͤiſchen Sprache nach der Lautmethode. Placard— 
format.. 5 8 Sg. 

— — MM NET oder vollständige jädiſch deutſche 
Fibel nebſt einer Auswahl von blibliſchen Stellen, 
als eine vorbereitende Lehre für den kuͤnftigen Reli 
gionsunterricht und Saͤtze verſchiedenen Inhalts; Ein, 
kleidungen verſchiedener aus dem gewöhnlichen juͤdi⸗ 


ſchen Gebetouche genommenen Gebete und ein kurzer 


Unterricht über die Einrichrung des juͤdiſchen Kalen: 
ders. 8. i SLR 
Umpfenbach, Herm., Lehrbuch der Arithmetik und 
Geometrie. After Theil, Arithmetik. 8. 


8 Sgr. 
20 Sgr. 


ee en 
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ER Nützliche Schrift für junge Frauenzimmer. Die Unterrichts⸗ und Erziehungs: Anftalt 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 

nen und in Breslau bei Wilh. Goktl. Korn zu haben: 
Die junge Dame 

von gutem Ton und feiner Bildung. Oder praktiſche 


Anweiſung, wie ſich ein junges Frauenzimmer in allen 


Verhaͤltniſſen des geſellſchaftlichen Lebens, beſonders in 
hoͤhern Zirkeln zu benehmen hat. Nebſt Belehrungen 
uͤber Blick und Miene, Haltung und Gang, Kleidung, 
Beſuche, Geſellſchaften, Gaſtmaͤhler, Geſang, Tanz, 


Baͤlle, Toilette, Schoͤnheitsmittel ze. Von J. J. 
Alberti. Zweite verbeſſerte Auflage. 16. geh. 


ö . Preis 15 Sgr. 
Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung 
Anſpruch machen und ſich uͤber die Regeln des feinen 
Benehmens in den hoͤhern Zirkeln gruͤndlich belehren 
will, mit Recht empfohlen werden darf. 2 
Zum bevorstehenden Johannis-Termine empfeh- 
7 len wir uns . 
den hiesigen und auswärtigen Kapitalisten 
c Zur sichern Ausleihung 
‚ihrer verfügbaren Gelder, von der grössten bis 
Zur kleinsten Summe, à 5 auch zu 6 Prozen 
f jährlicher Zinsen . 
- Ben unde- 
zum Ein- und Verkauf von Staats-Papieren, 
. Erbforderungen, Hypotheken und andern 
} Dokumenten. i 
Eben so wird zu diesem Termin die Zin- 
sen- Erhebung und Auszahlung 


bei der hochlöblichen Landschaft, so wie 


bei andern Behörden etc. 

von Pfandbriefen, Staatspapieren und andern 
Dokumenten 7 
gegen eine Vergütigung von 1½ 
dert übernommen und besorgt. 
Breslau den 21. Mai 1833. : 
Anfrage- und Adress-Bureau 

. im alten Rathhause. 
N. 8. Von Kapitalisten, welche uns mit Un- 
terbringung ihrer Gelder beehren, ist an uns 
für derartige Muhwaltung nichts zu entrichten. 
I I a rnelae 


Sgr. vom Hun- 


2 


se Hagel, Verſicherung. . 
Unterzeichneter empfiehlt ſich als Agent der neuen 
Berliner Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur beſten 
Ausfuͤhrung der ihm werdenden Aufträge und ladet zu 
ſolchen hoͤflichſt ein. 71 1 
Der Praͤmien⸗Tarif iſt: 5 
7% pCt. für Getreide N 
1 PCt. für Oel-Gewaͤchſe. Be 
Inſtrüktionen und Anmeldungs⸗Scheine find jederzeit 
bei mir zu haben. Frankenſtein den 1ſten Mai 1833. 
i N Der Kaufmann Tilefius, 


N 


tert hat, ſowohl in Hinſicht der Prämien als in ander 


iſt nunmehr 


FFC Ned 


des Doctor Hahn 5 

nach der Kupferſchmiede⸗Straße 
No. 7. 
uͤber) verlegt worden, woſelbſt ſie durch ein geraͤumige⸗ 
res, helles und geſundes Local, noch einige Schuͤler 
und Penſionaͤre aufzunehmen vermag. Sie nimmt, wie 
bisher, Schuͤler von 6 bis 14 Jahren auf und ſtrebt 
fortan zunachſt dahin, die Zoͤglinge fuͤr die oberen 
Klaſſen eines Gymnaſiums vorzubereiten, demnaͤchſt aber 
diejenigen, welche ſich dem hoͤhern Militärdienfte, 
der Landwirthſchaft, dem Fabrikweſen, dem 
Forſtweſen, dem Bergbau, der Architectur ꝛc. 
widmen wollen, mit den ihnen noͤthigen theoretiſch⸗ 
practiſchen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen zu verſehen. 
Die dem Militairſtande ſich widmenden ſollen ſo weit 
gebracht werden, daß ſie beim Port- d'epse-Faͤhnrichs⸗ 
Examen unbedingt beſtehen koͤnnen. Diejenigen Zoͤg⸗ 
linge, welche den erſten Elementar-Unterricht in der 
Anſtalt genoſſen und ſtufenweiſe vorſchritten, haben ſich 
bei den Prüfungen größtentheils als die vorzuͤglicheren 
bekundet. Wegen Aufnahme neu einzutretender Schuͤler 


zwei Stiegen hoch (dem Feigenbaum gegen⸗ 


oder Penſionaͤre iſt der, unterzeichnete Vorſteher der 


Anſtalt faſt taͤglich zwiſchen 11 und 3 Uhr zu fprechen. 
E. M. Hahn, Doctor der Philoſophie c. 


TFVFVFVPVPVVVCCC 
ohnungs Veränderung. ur 
Meinen verehrteſten Goͤnnern zeige ich hierdurch; 
ergebenſt an, daß ich meine, auf der Ohlauerſtraße 
No. 16. gehabte Wohnung, nunmehro in das an 
mich erkaufte Haus, äußere Ohlauerſtraße No. 29. 
zum grauen Strauß verlegt habe, und bitte, das 
ſeither geſchenkte Vertrauen auch ferner auf mich 
auszudehnen, indem ich es durch reelle Arbeiten 
ſtets werde zu wuͤrdigen wiſſen. * 
Wilhelm Haͤrtel, DL 
Inſtrumentenmacher und Bandagiſt. J 
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5 Chirurgiſcher a 
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Wohnungs Anzeige. 
Ich wohne jetzt Herrenſtraße No. 29. N 
Fr. Brettfhneider, Inſtrumentenmacher. 
— — — — 


Aachener Feuer „Verſicherungs Geſellſchaft. 
Mit Vergnügen zeige ich an, daß die Direktion die 


fer, durch ihre hohe Solidität, ihre trefflichen Ver, 


ficherungs, Bedingungen und ihr, von aller Willkühr 
und Kleinlichkeit gleich entferntes Verfahren in Scha⸗ 
denfaͤllen genugſam bekannte Geſellſchaft, die Annahme 
von Verſicherungen in der Stadt Brieg ſehr erleich⸗ 


rem Betracht. Ich bin bereit einem Jeden daruͤber 
naͤhere Auskunft zu geben, Pr a 
Brieg den 10ten Mai 1833. 

d 5 Kuhnrath, ö 


Agent der Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, N 


„ — 001 
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8 Neues Etabliſſement. 
E. Il Bourgarde f 
enpfihlt zu guͤtiger Beachtung ar bear 
eroͤffnete 
Specerei⸗ „Delicateſſen⸗ 
Ta back⸗ Handlung 
Ohlauer⸗ Straße No. 15, im Hauſe des 
5 Friſeur Herrn Rad NR 


und 


Indem ich mir die Ehre gebt einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ſo wie meinen hieſigen 
und auswaͤrtigen Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige ganz ergebenſt zu widmen, 
erlaube ich mir noch die Verſicherung zu 
ftellen? daß ich es mir in meinem Geſchaͤft 
zur angelegentlichſten Pflicht machen werde, 
durch gute Waaren⸗ Lieferungen, ſo wie durch 
gleiche Berechnung der nur irgend obwalten⸗ 
den billigſten Preiſe mir das guͤtige Ver; 
trauen zu erwerben und zu erhalten. 

Ich bitte noch um gütige Beachtung mei⸗ 
ner Firma, ſo wie um recht 1 ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 

Breslau den 21. Mai 1833. 
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Wein Anzeige. 

Die Aussicht zu einer guten Leese a8 
uns, die Preise unssrer bedeutenden Vorräthe 
80 billig zu stellen, dass keine Offerten durch- 
Reisende damit ‚concurriren können. 

"Lübbert & Sohn, 
Junkern ‚Strasse No. 2: 


22 86 
VVV 
60 Centner hochfeine diesjährige Wolle 
8 ind Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke No. 32 
Seine Stiege hoch zu verkaufen. 


” 
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Fur die Oeconomie. 

Die bereits vergriffen geweſene acht Frangois,Lu⸗ 
zerne iſt in ganz vorzuͤglicher Guͤte angekommen und 
fo wie rother Galliziſcher Saamen Klee, 
weißer Klee: Saamen und. weißer Klee⸗Abgang,,„ 
engl. und Frangois-Raigraß, kurz⸗ und langrankiger 
Ackerſpargel, Pimpinel und Runkelrüben⸗ 
Körner billigſt zu haben bei 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No, 12 im ſilbernen Be 


oe n 5 
Mittſvoch den 22ſten Mai d. findet bei mir ein 
großes Gold, und Silberſchteßen und eine gut beſetzte 
Gartenmuſik ſtatt. Der Anfang iſt fruͤh um 5 Uhr, 
wozu ergebenſt einladet 

Riegel, Coffetier zu Kothkretfham. 


Dienſtag und Mittwoch „ 

1155 den 21ſten und 22ſten Mai 

a 

die in? und ausläͤndiſche Mineral⸗ ‚Befund; Brun⸗ 
nen» Handlung in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 12 im filbernen. Helm, 

von 1833er Mai⸗Schoͤpfung 

abladen; 


Marienbader Bein, und Ferdinands, Eger 
Salzquelle-, Kalter-Sprudel und Franzens⸗ 


Brunn; Saidſchuͤtzer und Puͤllnaer Bitter. 


waſſer, wie auch achtes Saidſchuͤtzer-, Eger: 
und Carlsbader Salz, und empfiehlt dieſe neueſte 
und kraftigſte Fuͤllung unter Zuſicherung der billigſten 
Bine ſchon vom Wagen ab zu aeneigter- 1 0 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmtedebruͤcke No. 12. 


Seidene Herren⸗ und Knabenhute 


in neuſter Form; 


Roßhaare beſter Qualitat, 
zu Matratzen, Sopha, Stuͤhle u. dergl.; 


Fertige Matratzen, 


nebſt ER dan paſſenden Keil: oder Kopf: Kiſſen, van 


reinen Roßhaareu und beftem Drillich; i 
Eiſernes emaillirtes Koch- und Bratgeſchirr; 
Streichriemen von Chriſtian Martin Fuller 

in Berlin; 
Engliſche Trokar ir 1 und Rindoieh; 


Große und kleine achte Spar nde Wanduhren, 15 


in Domeſtiken- oder herrſchaftlichen Zimmern anwend⸗ 


bar, 9 ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 


Huͤbner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hinter, = et ee No. 32, 
A de. 

Aechten Rügenwalde Olber, Lache vorzuͤglich ſchoͤn, 
erbieh mit geſtriger Poſt und offerirt 
Ä J. Bourgarde, 
e Straße No. 15, im Hauſe des Friſeut 
5 Herrn Kahl. f 
Hie e. 
ne und iiber Denkmuͤnzen in 157 Größe, 
zu Pathen⸗ oder Confirmations⸗Geſchenken und zu vie⸗ 
len andern feierlichen Gelegenheiten ſich ſehr wohleig⸗ 
nend, empfingen ſo eben und verkaufen zum mindeſten 
Pee Hübner & Sohn eine Stiege hoch, 
s und Hintermarkt⸗Ecke No. 32, 


en AAA BER BEE Tische 


Ziege nm i lch 
ift täglich friſch zu haben Vorwerksgaſſe Nro. 1. im 
Knyſchen Garten vor dem Dhlauer-Thore. 5 


Apothefer:Gehülfen, Dekonomies Be am⸗ 
ten, Hauslehrer, Handlungs⸗Commis zu ver⸗ 
ſchiedenen Branchen (worunter mehrere der polniſchen 
Sprache kundige) Seeretaire ꝛc. ꝛc., ferner: Köche, 
Gaͤrtner, Jaͤger, Bedienten und dergl., wie auch Kam: 
merjungfern, Wirthſchafterinnen u. ſ. w. mit vortheils 
haften Zeugniſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 

Anfrage⸗ und UprefrBüreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe had). f 


- Offenes Unterkommen. 

Ein Mädchen von anftändigen Eltern, die mit weib— 
lichen Handarbeiten und Waͤſche Beſcheid weis, auch 
die Aufſicht uͤber Kinder uͤbernehmen muß, wird von 
einer Herrſchaft nahe bei Ohlau geſucht und kann ſich 
am erſten Pfingft: Feiertag in Breslau melden bei dem 
Ober⸗Poſt⸗Seeretair Wendel, Wallſtraße No. 1. 


a Mehrere wohlgebildete Knaben 
wuͤnſchen baldigſt die Handlung zu erlernen. 

\ Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verlornes Lotterie Loos. ; 
Das Viertel⸗Loos sub Nro. 48,215. Litt. a. Ste 
Klaſſe, 67ſter Lotterie, iſt mir abhanden. gekommen, 


warne daher einen Jeden vor dem Ankaufe deſſelben, 


indem die noͤthigen Maßregeln für den im Lotterie⸗ 
Buche eingetkagenen rechtmäßigen Beſitzer, eines etwa 
darauf fallenden Gewinnes, bereits getroffen ſind. 
Schuͤtzenhofer, BE 
Koͤnigl. beſtallter Lotterie⸗Einnehmer in Waldenburg. 
8 Bekanntmachung. 

Zu einer, 
zutretenden Reiſe nach Koͤnigsberg werden noch ein 
oder zwei Theilnehmer zu gemeinſchaftlichen Koſten ge⸗ 
ſucht, und wird die naͤhere Auskunft daruͤber ertheilt 

in Breslau Ohlauer-Straße No. 83, in der 
Tuchhandlung von Ferdinand Ilgner. 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Es wuͤnſcht Jemand, welcher in den erſten Tagen 
des Juni nach Carlsbad oder- Marienbad reift, einen 
anſtaͤndigen Reiſe⸗Gefaͤhrten. Das Nähere hierüber iſt 
zu erfragen: in der Eiſenhandlung des Herrn Kauf⸗ 
mann Boͤhm am Naſchmarkte No. 51. wart 
EN Wo l lep ße . 
pro Zuͤche 10. Sgr. ſind zu haben im 
goldnen Krone am Ringe. SE x 
ERITREA RE” S 
iſt eine ausmeublirte Wohnung zu vermiethen Schuh, 
bruͤcke No. 61. E 


Dieſe Zeitung erſchelnt (mit Ausnahme der Sonn⸗ 


No: 1 


nebſt Kabinet im a 


ſpaͤteſtens im Laufe kuͤnftigen Monats an 


Hr. Arnold Keufmann, 
Hausflur der 


— 1032 4 — ER 5 — e 2 5 B . 


4 — Bine 
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e Keifeg elegenheit, 5 
Schnelle und billige Retour⸗Gelegeuheit nach Berlin 
iſt bei Meinicke, Kraͤnzelmarkt- und Schuhbruͤck Ecke 


FCC . 
und Termino Johanni zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung, aus zwei Stuben, einer Alkove und noͤ— 


thigem Bodengelaß beſtehend, fuͤr eine ſtille Familie. 


Das Nähere Oderſtraße No. 4. eine Stiege hoch. 
Zu vermiethen und Term. Johanny zu beziehen iſt 
die 2te Etage im Haufe No. 54 aͤußere Reuſcheſtraße, 
Das Naͤhere daſelbſt beim Wirth. 5 
= -Bermiethung. — 
Parade-Platz No. 11 iſt der. zweite Stock, im Gan⸗ 
zen, auch an zwei Familien zu vermiethen; ſo wie im 
dritten Stock eine Wohnung zu Johanni zu beziehen. 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der König Regie, 
rung gegenuͤber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen, 
und das Nähere darüber im Hauſe ſelbſt auf gleicher 
Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 30. im 


Aten Stock zu erfahren. 

5 Dach m ö 

iſt bald zu vermiethen große Groſchengaſſe No. 2. 

8 Eine gut meublirte Stuben 2 

en Stock, iſt zu vermiethen, Ni⸗ 
= — 5 SE - 


eolai⸗Straße Nor 34 N 
Vermiethungs + Anzeige 
Vor dem Nicolai⸗Thore in der 


Kurzen⸗Gaſſe No. 1. 2 
find 2 Stuben, eine Aleove und eine Küche zum Som: 
mer⸗Logis und Gatten-Prömenade, zu vermiethen. Das 


Naͤhere bei dem Paͤchter zu erfahren. 


Wahrend des Wollmarkts 
ſind Zimmer zu vermiethen, Ring No 18. 
Ver miet hun g. e 
Kupfer ſchmiedeſtraße No. 30. drei Treppen hoch, iſt 
zum bevorſtehenden Wollmarkt eine meublirte freundliche 
Stube zu vermiethen. f 


Angekommene 


. Fremde. 
In der goldnen Gans: 


7 I | Hr. Baron v. Stillfried, von 
Leipe; Hr. Diedrich, Lehrer, von Stettin; Hr. Erbkam, 
Dokt. Med., von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Brock, Kaufm., von London. — Im Rauten kranz: 
Hr v Kuplenſtjerna, Obriſt Lieutenank, von Wilkau; Herr 
Groͤſchel, Kaufmann, von Mainz. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Kunert, Thierarzt, von Leubus. Im blauen 
Hirſch: Hr v. Waldau, von Lagiewnik, — Im weiß en 
Adler: Hr. Meißner, Kaufmann, von Frafkfurt a. M.; 


pector, von Simmenau. — In a goldnen Löwen: Dr, 
Arndt, Holzhof⸗Inſpeetor, Frau Kaufmann Göbel, Hr. Stein: 
maun, Gutsbeſt, ſämmtlich von Brieg; Hr Liſſel, Neferen⸗ 
darius, von Liegnſtz. — Im goldnen Löwen: Herr 
v, Schweinichen, von Toͤpliwode. — Im Privat Logis: 
Hr. Petzold, Kaufmann. von Sagan, Mathiasſtraße No. 94; 
Hr. Winter, Kaufm., von Reichenbach, Dorotheengaſſe No. 3. 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kor nſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. 


uniſch. 


von Hoyerswerda; Hr. Fauſak, In⸗ 


